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poloniſirt worden wären. Dieſe Argumentation beruht auf 
einer vollſtändigen Verkennung der Verhältniſſe, denn wenn 
früher, wie wir oben bereits ſelbſt nachgewieſen haben, deutſche 
Kinder häufig als Polen aufwuchſen, ſo lag dies zumeiſt an 
der Unterrichtsſprache, die jedoch gegenwärtig bekanntlich überall 
deutſch iſt. Die Simultanſchulen aber ſind ſchon inſofern für 
das Deutſchthum von Wichtigkeit, als die Kinder der zahlreichen 
deutſchen Katholiken, die bei der Verquickung von Nationalität 
und Religion nur allzuleicht dem Polenthum zufallen wenn ſie 
rein katholiſche Schulen beſuchen, in Simultanſchulen, wo ſie 
ſich an ihre Stammesgenoſſen anſchließen können, auch ihre 
Nationalität bewahren. 

Das Prinzip der Simultanſchulen beruht nicht, wie die 
Gegner derſelben zu behaupten ſuchen, auf Verkümmerung des 
konfeſſionellen Standpunkts und der Nationalität, ſondern auf 
Ausgleichung der überſpannten Gegenſätze und Erziehung der 
Jugend zu toleranten, einander achtenden Staatsbürgern. Der 
Haß unſerer Intranſigenten gegen jene Schulen, lehrt allein 
ſchon den richtigen Maßſtab für ihren Werth anlegen. Wenn 
man alsdann noch hinzufügt, daß in unſerer Provinz die meiſt 
unbemittelte Bevölkerung gar nicht im Stande iſt, konfeſſionelle 
Schulen mit auffteigenden Klaſſen einzurichten, und daß 
derartige gedeihliche Anſtalten nur durch Zuſammenwirken aller 
Konfeſſionen zu erzielen ſind, ſo wird man vom ſpezifiſch pro⸗ 
vinziellen Standpunkte aus nicht nur um ſo mehr allen Ver⸗ 
ſuchen zur Inhibirung des Simultanſchulweſens ein noli me 
tangere entgegenſetzen, ſondern auch die weitere Förderung der 
Simultanſchulen dringend anſtreben müſſen. 


„Ein gefährdetes Bollwerk des Deutſchthums. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen die kirchenpolitiſchen Fragen eine bei Weitem 
größere Bedeutung erlangt haben, als in den übrigen preußiſchen 
Landestheilen, weil bei uns die Verquickung der religibſen und 
nationalen Intereſſen eine derartige iſt, daß der großen Maſſe der 
Bevölkerung ein Unterſchied zwiſchen Polenthum und Katholizis⸗ 
mus, ſowie andererſeits zwiſchen Deutſchthum und Proteſtantis⸗ 
mus gar nicht geläufig iſt. Das energiſche Verhalten der 
Staatsgewalten gegenüber den Uebergriffen des Ultramontanismus 
iſt daher in dieſen Landestheilen vornehmlich dem Deutſchthum 
zu Gute gekommen, welches aus der moraliſch gedrückten Lage, 
in der es ſich früher befand, nach und nach zueiner ganz anderen 
Wer die Verhältniſſe betrachtet, wie ſie 
vor ungefähr einem Jahrzehnt in unſerer Provinz lagen, wo — 
um nur eins anzuführen, das Wort „Niemiec“ (Deutſcher) bei 

den Polen geradezu noch als Schimpfwort gebraucht wurde — 
und wer damit die heutigen Zuſtände vergleicht, der muß, ſelbſt 
wenn er der verſtockteſte Kreuzzeitungsmann iſt, zugeſtehen, daß 
das Deutſchthum, welches früher terroriſirt und von den Polen 
eingeſchüchtert worden war, in eine durchaus andere, ja in eine 
dominirende Lage gekommen iſt. 

Dem Fürſten Bismarck wird der Ausſpruch zugeſchrieben, 
daß er lediglich durch die Art und Weiſe, in welcher der Katho⸗ 
lizismus ſeine Macht zu Poloniſirungszwecken in der Provinz 
Poſen ausübte, zum Kulturkampfe gedrängt worden ſei. Es liegt 
ſehr viel Wahres in dieſer Anſicht. Sehen wir irgend eine be⸗ 
liebige Liſte von polniſchen Namen durch, ſo finden wir, daß 
mindeſtens der ſiebente Name deutſchen Urſprungs iſt, und derer, 
die ſich heut „Szulc“ oder „Szuman“ ꝛc. ſchreiben, während ihre 
Väter Schulz oder Schuhmann hießen, giebt es mehr als 
eine Legion. Die deutſchen Elemente waren eben dort, wo 
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wird der „N. L. C.“ geſchrieben: „Die Nachricht von der Be⸗ 
rufung des Bundesrathsausſchuſſes für aus⸗ 
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ſie früher nicht dicht bei einander angeſiedelt ſaßen, ſondern ver⸗ 
ſprengt in der Provinz wohnten, zu leicht der Gefahr ausgeſetzt, 
ſich zu aſſimiliren und die polniſche Nationalität anzunehmen. 
ieſem Umſtande iſt lediglich durch die neue Schul- und Kirchen⸗ 
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daß ihre Kinder in den Schulen poloniſirt werden, auch die 
Einführung der Simultanſchulen iſt in dieſer Hinſicht von Vor⸗ 
theil geweſen, indem ſie die bisherige von Jugend auf einge⸗ 
pflanzte feindliche Abſonderung des Polenthums vom Deutſchthum 
vielfach unmöglich gemacht hat. Wenn man bedenkt, daß an 
Orten, wo verſchiedene Schulen nebeneinander beſtehen, ſchon an 
und für ſich die Schüler derſelben ſich gegenſeitig mit feindlichen 
Blicken betrachten, ſo muß ſich dort, wo zu der Verſchiedenheit 
der Schulen und der Konfeſſion, noch die der Nationalität tritt, 
Thatſächlich iſt 
denn auch die Abſonderungsluſt der Polen und die ablehnende 
ſeparatiſtiſche Haltung, die ſie dem Deutſchthum gegenüber be⸗ 
wahren, zum nicht geringen Theil dem früheren Schulweſen zu⸗ 
zuſchreiben. 

Die Simultanſchulen haben in dieſes ſeparatiſtiſche Streben, in 
vieſe ſogenannte odrebnosé⸗Theorie eine Breſche gelegt. Da⸗ 
durch, daß die Jugend beider Nationalitäten friedlich neben einan⸗ 
der aufwächſt und ſich gegenſeitig kennen lernt, wird die Achtung 
des Polenthums vor dem Deutſchthum gehoben und der ſepara⸗ 
tiſtiſchen Feindſeligkeit jeder Boden erzogen. Dies allein iſt auch 
der Grund, warum ſich die nationale polniſche Agitation mit ſolcher 
Verve gegen die Einführung der Simultanſchulen ſtemmt. Sicher⸗ 
lich nicht aus Rückſichten für die katholiſche Kirche ereifert ſich 
z. B. das polniſche Hauptorgan, der vom Klerus als freimaureriſch 
und ketzeriſch verſchrieene, von Ledochowaki ſelbſt auf den Index geſetzte 
liberale „Dziennik“ ſo fanatiſch gegen das Simultanſchulweſen; 
ihm geht es einzig und allein um das intranſigente, nationale 
Intereſſe. Was er wünſcht, iſt nicht die Herrſchaft der Geiſt⸗ 
lichkeit, der er ſkeptiſch gegenüber ſteht, ſondern er will bei der 
Erziehung der polniſchen Jugend alle ausgleichenden Berührungs⸗ 
punkte mit dem Deutſchthum vermieden wiſſen. 

Angeſichts dieſer Thatſachen erſcheint es uns daher um ſo unbe⸗ 

greiflicher, wie gerade in einem nur halb deutſchen Landestheile, näm⸗ 
lich in Weſtpreußen, der erſte Anſtoß zur Inhibirung des Simul⸗ 
tanſchulweſens erfolgen konnte. Die polniſche Preſſe bejubelt 
nun allerdings die Entſcheidung des Kultusminiſters in der El⸗ 


binger Schulfrage und hat zu einer Maſſenpetition der polniſch⸗ 
klatholiſchen Eltern den Anſtoß gegeben, um die Aufhebung der 


bereits beſtehenden Simultanſchulen zu erwirken. Wir müſſen es 
jedoch aus den angeführten Gründen vorläufig in Zweifel ziehen, 
daß die Forderungen der intranſigenten Preſſe ſich jo ſchnell ver⸗ 
wirklichen ſollten. 

Ebenſo unbegreiflich aber erſcheint es uns auch, daß auf 
der kürzlich abgehaltenen poſener Kreisſynode Stimmen laut 
wurden, welche der Aufhebung der Simultanſchulen deswegen 
das Wort redeten, weil in denſelben früher deutſche Kinder 


wärtige Angelegenheiten rief in unſern politiſch 
urtheilsfähigen Kreiſen eine Art peinlicher Aufmerkſamkeit hervor. 
Nicht, als ob man dahirter eine Mißhiſligung oder auch nur eit 
Mißtrauen der | 
zweifelte von vornherein keinen Augenblick, daß die 
wenngleich ſie formell durch Baiern erfolgte, vom Reichskanzler 
angeregt war. Aber gerade die Thatſache, daß der Kanzler ſich 
zu dieſem ganz außerordentlichen Schritte entſchloſſen hatte, mußte 
die ernſteſten Befürchtungen betreffs der auswärtigen Lage wach⸗ 
rufen. Heute können wir ſagen, daß die beſorgnißvolle Aufregung 
iu allen dem deutſchen Reiche aufrichtig anhängenden Kreiſen 
einer freudigen Genugthuung Raum gemacht hat. Wie ängſt⸗ 
lich man auch die diplomatiſchen Vorgänge, die dem 
Bundesrathsausſchuſſe durch den Grafen Stolberg gemachten 
Mittheilungen verhüllt habe, die öffentliche Meinung iſt einig 
darüber, daß es ſich um ein Bündnißvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich-Ungarn handelte. Ein Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich — dies Wort fällt, wenn irgendwo, in Süddeutſchland auf 
guten Boden. Unſere nationalgeſinnten Kreiſe ſind gewiß frei 
von groß⸗-deutſchen Reminiscenzen; einen Rückfall in die 
Phantaſterei des Siebzig-Millionen⸗Reichs würden fie heute 
ebenſo entſchieden bekämpfen wie ehedem. Aber die enge 
Verwandtſchaft unſeres und des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Volksthums, die Verflechtung unſerer wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen mit denjenigen des großen Donau-Reiches und 
nicht zuletzt Jahrhunderte alte Ueberlieferungen und Gewohn⸗ 
heiten üben ein ſo unabweisliches reales Gewicht, daß die Noth⸗ 
wendigkeit des denkbar engſten internationalen Verhältniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich bei uns allezeit nicht nur von den 
politiſch Denkenden erkannt, ſondern auch von den Maſſen inſtinktiv 
gefühlt wurde. Was bedarf es da erſt noch der Verſicherung 
allgemeiner Befriedigung, welche die Nachrichten aus Berlin bei 
uns hervorgerufen haben! — Es kommt hinzu, daß die Intimi⸗ 
tät mit Rußland in unſeren Gegenden nie und nirgends rechte 
Sympathie gefunden hat. Die nationalgeſinnten Männer haben 
ſich freilich Bismarck's beſſerer Einſicht von den Nothwendigkeiten 
der auswärtigen Politik willig gebeugt, aber ſie haben damit in 
den letzten Jahren einen überaus ſchweren Stand gehabt. Wie 
ſehr ſie ſich auch abmühten, den Vorwurf der Ultramontanen, 
Fürſt Bismarck habe Deutſchland vollauf in den Dienſt Rußlands 
geſtellt, zu entkräften, die ſprichwörtliche Ungeſchicktheit der Berli⸗ 
ner Offiziöſen und Freiwilliggouvernementalen machte ihnen die 
Vertheidigung unſeres Kanzlers faſt unmöglich. Umſomehr dür⸗ 
fen fie ſich heute beglückwünſchen, durch den Gang der Dinge 
glänzend gerechtfertigt zu ſein. Die deutſche Reichspolitik 
hat ſich, wie Jeder ſehen kann, nicht leiten laſſen durch 
irgendwelche Sympathien oder Antipathien, ſondern allein durch 
die wohlverſtandenen Intereſſen des eigenen Landes. Die große 
Mehrzahl der Süddeutſchen allerdings wird ſich die Auffaſſung 
nicht nehmen laſſen, daß Fürſt Bismarck ſich aus einer gefähr⸗ 
lichen Umarmung lesgeriſſen habe. Für die Menge giebt es 
nun einmal keine andere Politik, als Gefühlspolitik. Und im 
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vorliegenden Falle haben wir keinen Grund, dies zu beklagen; 
denn andernfalls würde die Freude über dieſe jüngſte Entwicke⸗ 
lung kaum eine jo allgemeine, alle Volksſchichten durchdringende 
ſein. — Für die Stimmung in Süddeutſchland fällt noch beſon⸗ 
ders in die Wagſchale, daß die bedeutungsvolle Wendung nicht 
ohne Mitwiſſen der Mittelſtaaten vollzogen wurde. Eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Verpflichtung zu Mittheilungen an den diplomati⸗ 
ſchen Ausſchuß des Bundesraths lag nicht vor. Daß ſie trotz⸗ 
dem gegeben wurden, belebt und ſtärkt im Volke das Bewußtſein, 
wie ſehr die unſere auswärtigen Angelegenheiten leitende „Präſi⸗ 
dialmacht“ ſich lediglich als Organ des Reiches fühlt. Auch 
unter dieſem Geſichtspunkte alſo iſt die Wichtigkeit der Berufung 
jenes Ausſchuſſes nicht zu unterſchätzen. — Müſſen wir demnach 
unſere Ueberzeugung dahin zuſammenfaſſen, daß die Leitung un⸗ 
ſerer auswärtigen Politik in Süddeutſchland zu keiner Zeit eine 
rückhaltloſere Anerkennung gefunden hat, als gegenwärtig, ſo 
haben wir nur noch als allgemein getheilten Wunſch hinzuzufü⸗ 
gen, daß es ihr gelingen möge, auch ferner den Frieden zu er⸗ 
halten. Von der eminent friedlichen Tendenz eines engen freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich kann 
man nirgends tiefer durchdrungen ſein, als bei uns. Aber frei⸗ 
lich machen wir uns auch keine Illuſion darüber, daß der euro⸗ 
päiſche Frieden nicht von dieſen beiden Reichen allein abhängt.“ 
7 A Vdc TTP 
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+ Berlin, 24. Oktober. Zu den ſchädlichen Früchten 
des „modernen Liberalismus“, gegen welche die konſervative Aera 
Abhülfe zu ſchaffen habe, gehört auch die Aufhebung der 
Schuldhaft. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ brachte neulich einen einge⸗ 
henden Artikel darüber, der vielleicht als der vorausgeworfene 
Schatten künftiger geſetzgeberiſcher Vorſchläge zu betrachten iſt. 
Was zunächſt die liberale Urheberſchaft der Aufhebung der Schuld⸗ 
haft betrifft, jo wurde dieſelbe beſchloſſen auf Antrag des Herrn 
v. Blanckenburg⸗Zimmerhauſen, eines ſtreng konſervativen 
hinterpommerſchen Gutsbeſitzers und eines der 
des Fürſten Bismarck. 


Herr v. Blanckenbu g erhielt wegen 


zen ihm ein Dankesvotum. Die Konſervativen ſtrichen damals 
den Ruhm für die That ein, daß Odium wollen ſie jetzt aber 
nicht auf ſich nehmen. Wenn die „N. A. Ztg.“ ſodann konſta⸗ 
tirt, daß die Bewegung zu Gunſten der Wiedereinführung der 
Schuldhaft kaufmänniſchen Kreiſen entſtamme, ſo iſt zu bemerken, 
daß kaufmänniſche Kreiſe, beſonders ſolche aus der Branche der 
Detailliſten, von jeher Gegner der Aufhebung der Schuldhaft 
geweſen ſind; ſie äußerten ſchon im Jahre 1868 lebhaft ihre 
Bedenken dagegen. Umgekehrt waren Alle, welche häufig Kredit 
in Anſpruch zu nehmen gezwungen ſind, immer Gegner der 
Schuldhaft. Die Frage der Schuldhaft iſt eine praktiſche Frage, 
die weder nach liberalem noch nach konſervativem Parteipro⸗ 
gramm beurtheilt werden kann. Ein Hauptſchaden unſerer ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſe iſt die ungeſunde Kreditwirthſchaft. Die 
Aufhebung der Schuldhaft hat der leichtſinnigen Kreditgewährung 
wenigſtens einen nicht unwirkſamen Riegel vorgeſchoben. Es war 
ein Glück, daß zur Zeit der Periode von 1871 bis 1873, als Ka⸗ 
pitalien im Ueberfluß vorhanden waren, dieſer Riegel ſchon vor⸗ 
handen war, ſonſt wäre damals die leichtſtnnige Kreditgewährung 
in noch weit größerem Maße erfolgt, und bei dem Hereinbrechen 
der Kriſis wären noch weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. Das gouvernementale Blatt kommt denn auch ſelbſt zu 
dem Schluſſe: 

Die Wiedereinführung der Schuldhaft in ihrer alten Form wäre 
eine Unmöglichkeit, ſie kann von keiner Seite gewünſcht oder 
beabſichtigt werden. Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß der Han⸗ 
delsſtand eines nachhaltigeren Schutzes gegen leichtfertige oder betrü⸗ 
elch Schuldner bedarf, und es wird die Aufgabe zunächſt der be⸗ 
heiligten Kreiſe ſein, die nach beiden Seiten hin erforderlichen Bürg⸗ 
ſchaften zu ſuchen.“ 

Alſo die Schuldhaft kann nicht eingeführt und doch ſoll dem 
Gläubiger durch ein Schuldhaftgeſetz geholfen werden. Das iſt 
ungefähr ſo, als wenn die Forderung geſtellt würde, der Inhalt 
eines Eies ſolle entleert, die Schale dürfe dabei aber nicht ver⸗ 
letzt werden; oder Jemand ſolle ſchwimmen, dürfe aber dabei 
nicht ins Waſſer gehen. Dies Kunſtſtück zu vollbringen, über⸗ 
läßt das gouvernementale Blatt kluger Weiſe den „betheiligten 
Kreiſen“. Es iſt dies wieder einmal ein Beweis, wie an bes 
ſtehenden Geſetzen gerüttelt wird, ohne irgend einen poſitiven aus⸗ 
führbaren Vorſchlag zur Beſſerung. 

Berlin, 24. Oktober. [Staatsminiſterium. 
Landtags vorlagen. Verſchiedenes.] Die, wie 
ich Ihnen geſtern ſchrieb, auf Sonnabend angeſetzte Sitzung des 
Staatsminiſteriums wird ſchon heute Abend 8 Uhr ſtattfinden. 
Urſprünglich war auch bereits dieſe Sitzung, in welcher die letz⸗ 
ten Feſtſetzungen in Bezug auf die Eröffnung der Landtagsſeſſion 
erfolgen ſollen, auf heute in Ausſicht genommen. Die Rückſicht 
auf das Begräbniß des Herrn v. Bülow hatte jedoch die Ver⸗ 
tagung auf Sonnabend zur Folge gehabt; um jedoch die zu 
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faſſenden Beſchlüſſe nicht zu verſchieben, iſt ſchließlich der heutige 
Abend zu der Sitzung beſtimmt worden. Es wird übrigens jetzt 
mit Sicherheit angenommen, daß der Kaiſer den Landtag in 
Perſon eröffnen wird. — Was die Vorlagen für den Land⸗ 
tag betrifft, jo wird hin und wieder bezweifelt, daß das Kom⸗ 
munalſteuergeſetz ſich wiederum unter denſelben befinden werde. 
Ich höre jedoch, daß dieſer Zweifel unbegründet iſt und daß das 
Geſetz dem Landtag wieder zugehen wird. Ebenſo ſind die 
Zweifel unbegründet, welche gegen die Vorlage des Schankgeſetzes 
ausgeſprochen werden. Auch die Einbringung dieſes Geſetzes 
fteht bevor. — Die Einberufung des Kommunalland- 
tages des Regierungsbezirks Kaſſel iſt zum 10. November 
in Ausſicht genommen. — Die im Reichseiſenbahnamt 
aufgeſtellte Nachweiſung der Betriebsergebniſſe der 
Eiſenbahnen Deutſchlands lexkl. Baierns) für den Monat Septem⸗ 
ber d. J. ergiebt für die 87 Bahnen, welche in dem Zeitraum vom 
1. Januar 1878 bis Ende September 1879 im Betriebe waren 
und zur Vergleichung gezogen werden konnten, nachſtehende Da⸗ 
ten. Die Einnahme aus allen Verkehrszweigen war im Sep⸗ 
tember d. J. bei 33 Bahnen höher und bei 54 Bahnen geringer 
als in demſelben Monat des Vorjahres, die Einnahme aus allen 
Verkehrszweigen vom 1. Januar bis Ende September 1879 bei 
37 Bahnen höher und bei 50 geringer als in demſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. Nach einer weiteren Ueberſicht betrug 
Ende September d. J. bei den unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Privateiſenbahnen das geſammte konzeſſionirte Anlagekapital 
1, 250,712,200 Mark und die Länge der Strecken, für welche 
dieſes Kapital beſtimmt iſt, 4441,46 Kilometer, ſo daß auf je 
1 Kilometer 281,599 M. entfallen. Bei den unter Privatver⸗ 
waltung ſtehenden Privatbahnen betrug das Anlagekapital 
3,071,059,057 M. und die Länge der Strecken, für welche 
dieſes Kapital beſtimmt iſt, 11,978,96 Kilometer, ſo daß auf je 
1 Kilometer 256,371 M. kommen. 

Berlin, 22. Oktober. [Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder der Beamten.] Der Herr Finanzminiſter hat 
durch Erlaß vom 11. d. Mts. beſtimmt, daß den zur vorüber: 
gehenden Hilfsleiſtung bei den aus der Gerichtskoſten-Erhebung 
entſtehenden Dienſtgeſchäften an einzelne untere Erhebungsſtellen 
zu kommittirenden Hilfsbeamten aus der Zahl der bisherigen außer⸗ 
etatsmößigen Gerichts-Bureaubeamten, für die Reife von dem 
bisherigen Wohnort nach dem Orte der vorbezeichneten Thätig⸗ 
keit, ſowie für die demnächſtige Rückreiſe von Letzterem nach der Be⸗ 
endigung des kommiſſariſchen Auftrages die geſetzlichen Entſchä⸗ 
digungen an Tagegeldern und Reiſekoſten zu gewähren find (6 
Mark Tagegelder, 10 Pf. Reiſekoſten per Kilometer auf der 
Eiſenbahn, 40 Pf. dito pro Kilometer Landweg, 2 Mk. für einen 

Ab und Zugang auf der Eiſenbahn), da die Beamten mit ihrer 
Einberufung in die Verwaltung der indirekten Steuern unter die 
Zahl der außeretatsmäßigen Beamten dieſer Verwaltung eintre⸗ 
ten, welchen nach § 3 des Geſetzes vom 24. März 1873 ein 


Anſpruch auf jene Bezüge zur Seite ſteht. 


Ueber die Geburtstagsfeier unſeres 


Kronprinzen entnehmen wir dem in Genua erſcheinenden 
Corriere Mercantile“ folgenden Bericht: „Pegli war feſtlich 
geſchmückt; Fahnen wehten aus den Fenſtern der Stadt; aber 


die Feier war zumeiſt eine häusliche. Der Kronprinz wollte 
nicht als Prinz, ſondern als ein guter Familienvater gefeiert 
werden. Die Ueberraſchungen, die Geſchenke von Seiten der 
Gemahlin und der Kinder erwarteten, in einem der Säle auf 

Es waren Blu⸗ 


BE ee 
men und Blumenkörbe in Menge; ferner Torten, ein ſchöner 
Bronzekopf und eine ſeltene, alte Ausgabe der erſten Dekade 
des Titus Livius. Letztere war ein Geſchenk der Kronprin⸗ 
zeſſin Viktoria für ihren Gemahl, welcher als guter Deutſcher 
an dieſen gelehrten Seltenheiten Gefallen findet. Auch die 
Glückwunſchſchreiben fehlten nicht, von denen zwei durch die 
Schriftzüge die ungeübten Hände der beiden kleinen Prinzeſſinnen 
verriethen.“ Wie die „Nazione“ meldet, hatte ſich auch die 
deutſche Kolonie in Florenz beeilt, unſerem Kronprinzen ihre 
Glückwünſche darzubringen.“ 

— Seitens des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen, des Frhrn. v. Manteuffel, liegt 
eine neue Kundgebung vor, die nicht verfehlen wird, das Mißbe⸗ 
hagen der ultramontanen Preſſe zu erregen, ſonſt aber großen 
Beifall hervorzurufen. Der Vorſtand des unterelſäſſiſchen 
Lehrer⸗Vereins hatte nämlich eine Audienz beim Statt⸗ 
halter, in welcher der Sprecher der Deputation ſich u. A. dahin 
äußerte: 

„Die Grundgedanken, denen wir huldigen, find: Gehorſam dem 
Gejese, Ehrfurcht und Hochachtung dem Ortsvorſtande und der Geiſt⸗ 
lichkeit. Den Fortſchritt in der Volksſchule zu fördern, iſt unſer eifrigſtes 
Beſtreben, dem Kaiſer treue, loyale Unterthanen, dem Staate intelli⸗ 
gente und religiöſe Bürger zu erziehen, unſere heiligſte Pflicht. Dieſe 
werden wir, wie bisher, auch fernerhin erfüllen.“ 

Der Statthalter erwiderte darauf Folgendes: 

„Ich ſtimme ganz mit Ihren angeführten Grundſätzen überein. 
Beſonders freut es mich, von Ihnen zu hören, daß Sie bei der Volks⸗ 
erziehung die Religion als einen unentbehrlichen Fattor anſehen. In 
Ibren Schulen bilden Sie die zukünftigen Glieder des Staates. Die 
Geſchichte des Alterthums lehrt, wie in Rom, Athen, Sparta, ſobald 
der Glaube an die Gottheit verloren gegangen war, die Staaten zer⸗ 
fallen und die Völker untergegangen ſind. Unſer großer Dichter 
Schiller ſagt: „Alles wankt, wo der Glaube fehlt.“ Aber die Extreme 
berühren ſich, und hierbei wird gewöhnlich das Kind mit dem Bade 
ausgeſchüttet. Nach der e e folgte gewöhnlich die Ueber⸗ 
religiöſität und in deren Gefolge bildete ſich eine Partei, 
die ſich anmaßte, die Welt zu beherrſchen, und 
welche, um ihre Zukunft zu ſichern, ſich Eingriffe 
in die Schule, die dem Staat gehört, erlaubte.“ 

— Der von uns auszugsweiſe mitgetheilte Artikel des Eo- 
penhagener „Dagblad“ über die Verzichtleiſtung 
auf den hannoverſchen Thron ſeitens des 
Herzogs von Kumberland ſtammt aus Berlin und 
lautet an der entſcheidenden Stelle: 

„Es kann als Thatſache betrachtet werden, daß der Umſtand, daß 
dem Herzog von Kumberland eine Tochter und nicht ein Sohn geboren 
iſt. einen entſcheidenden Einfluß auf die Nenunciationsfrage 
haben wird; für eine günſtige Löſung dieſer Frage bat man ſich ſowohl 
von däniſcher Seite wie an den mit dem däniſchen Königshauſe ver⸗ 
chwägerten Höfen in hohem Grade intereſſirt, und da es nun eine 

Irinzejjin geworden iſt, welche dem Herzog Kuren, und Frauen nach 
der früheren hannoverſchen Verfaſſung kein Erbrecht haben, kann eine 
definitive Renunciation ſeitens des 1 mit Sicherheit erwartet 
werden. Eine ſolche Regelung wird jelbitverjtändlich einen günſtigen 
Einfluß auf das Verhältniß zwiſchen dem kopenhagener Hofe und dem 
der in Berlin haben, der äußerſt difficil in Allem iſt, was die welfiſche 

rage betrifft.“ N 

Es it zwar eine Thatſache, daß ſowohl der König von 
Dänemark als ſeine Regierung einen Ausgleich zwiſchen dem 
Herzog von Kumberland und der preußiſchen Regierung wünſchen, 
daß aber die Verwirklichung dieſes Ausgleiches jetzt näher gerückt 
ſein ſollte als früher, dürfte doch ſehr zweifelhaft ſein. Jedenfalls 
läßt die Motivirung der berliner Korreſpondenz des ko⸗ 
penhagener Blattes für die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Aus⸗ 
gleiches ſo viel zu wünſchen übrig, daß man gerade wegen dieſer 
Motivirung leicht dazu gelangen könnte, der ganzen Mittheilung 
jegliche poſitive Grundlage abzuſprechen. Denn wenn auch das 
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erſte Kind aus der Ehe des herzoglichen Paares eine Tochter 
iſt, ſo liegt doch darin kein Beweis, daß nicht ſpäter Söhne ge⸗ 
boren werden. Waren es alſo Rückſichten auf die even⸗ 
tuelle Nachkommenſchaft, welche bisher den Herzog 
von dem Ausgleich mit Preußen abhielten, jo find dieſe Nückſich⸗ 
ten auch heutigen Tages noch in demſelben Maße vorhanden wie 
früher. Vielleicht iſt die Nachricht nur deshalb an die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht, um die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß 
der Herzog unter gewiſſen Bedingungen auf den hannoverſchen 
Thron verzichten wolle. Man dürfte in dieſem Falle das Richtige 
treffen, wenn man als Preis für die Verzichtleiſtung die Zuſiche⸗ 
rung der Erbfolg e in Braunſchweig annimmt. 

— Die Adreſſe, durch welche Herr ev. Bennigfen 
von einer großen Anzahl Wahlmänner zur Annahme eines 
Abgeordnetenmandats dringend aufgefordert wurde, und in 
deren Beantwortung er den bereits mitgetheilten Brief geſchrieben, 
la late ;] 

„Hochgeehrter Herr Landesdirektor! 

Die Kunde von Ihrem Entſchluſſe, von der parlamentariſchen 
Thätigkeit zurücktreten zu wollen, hat in allen liberalgeſinnten rn 
beſonders aber in Ihrem bisherigen Wahlkreiſe ein ſchmerzliches 
dauern hervorgerufen und Ihre politiſchen Freunde mit tiefer Be⸗ 
trübniß erfüllt. Wohl begreifen wir die tiefe Mißſtimmung, die ſich 
Ihrer bemächtigt und Sie zu dieſem bedauernswerthen Entſchluſſe ver⸗ 
anlaßt hat, aber wir können und wollen die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß dieſe Ihre Mißſtimmung bald wieder einer freudigeren und zuver⸗ 
ſichtlicheren Stimmung weichen werde. Fe ſchwerer die Zeiten ſind 
und je größere Gefahren ſie in ihrem Schooße bergen, > weniger 
kann das Vaterland Ihres großen e Ihres weiſen Rathes und 
Ihrer klugen Leitung im Rathe der Nation entbehren. Sie haben in 
viel ſchwererer und trüberer Zeit als Führer der liberalen Partei die 
Fahne der Freihe“ hochgehalten, und wir haben Ihrer Leitung ver⸗ 
trauensvoll uns hingegeben und treu zu Ihnen gehalten in guten und 
böſen Tagen; darum können und dürſen Sie uns jetzt nicht verlaſſen 
und von emer Wirkſamkeit zurücktreten, die Sie bisher in jo hervor⸗ 
ag Weiſe an der Spitze des liberalen Deutſchlands ausgeübt 

aben. 

Wir betrachten es als eine Ehrenpflicht, daß unſer Wahlkreis, den 
Sie ſeit länger denn 12 Jahren vertreten haben, Ihnen auf's Neue 
ein Mandat überträgt, und wir Denen zu Ihnen das feſte Vertrauen, 
daß Sie auch für die Zutunft ein ſolches wieder annehmen und dem 
Vaterlande auch ferner Ihre Kraft widmen werden, die es nicht ohne 
ſchweren Schaden entbehren kann.“ a 
Zur Jährung des Sozialiſtengeſetzes be 
merkt die „N. 3.” mit Recht: 

„Es iſt nicht mehr als recht und billig, heute nach einem Jahre 
der be dem preußiſchen Miniſter des Innern als dem leitenden 
Ausführer des Geſetzes und neben ihm ſeinen Kollegen in den Bun⸗ 
desſtaaten das Zeugniß zu geben, daß die Ausführung des Gejeteg 
eine loyale und gerechte war, daß, mögen einzelne Verſtöße vorgekom⸗ 
men ſein, die Freiheit der Bewegung in Deutſchland, abgeſehen von 
dem direkten Zweck des Geſetzes, in keiner Weiſe gehindert wurde. Es 
gereicht uns ſicher nicht zu geringer Befriedigung, ein ſolches Urtheil 
ausſprechen zu können, dem gegenüber wir von keiner Seite Wider⸗ 
ga fürchten müſſen. Denn einzig im Vertrauen auf eine loyale 
Ausführung konnte die Mehrheit des Reichstages ſolche Gewalten den 
Regierungen anvertrauen.“ 

— Wir leſen in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ folgendes geheimnißumrauſchte Mitgetheilt: 

„Wie bei früheren Anläfien, jo haben auch die politischen Vorgänge 
der letzten Wochen den Zeitungen Stoff zu allerlei Mittheilungen ges 
boten, welche durch das Apodiktiſche ihres Auftretens auf den Glauben 
des Publikums beſtimmend einzuwirken ſuchen. Genaue Beobachter der 
in Rede ſtehenden Vorgänge werden an der Unrichtigkeit e 
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ſachlichen Angaben allerdings einen Maßſtab für die Vertrauenswürbig⸗ 


keit der ganzen Mittheilung gewinnen, auch verſteht es ſich wohl von 
ſelbſt, daß die unmittelbare Betheili ung an dem Hergange jich auf 
einen relativ ſehr kleinen Kreis von Perſonen beſchränkt, zu deren Ge⸗ 
wohnheiten es nicht gehört, dem Senſationsbedürfniß einzelner Zeitun⸗ 
gen in dieſer Form abzuhelfen. Wenn das Publikum ſich dieſe That⸗ 


einem Tiſche aufgeſtellt, den Kronprinzen. 
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Stadttheater. 
Sonnabend, 25. Oktober. 


Die geſtrige Novität, ein dreiaktiges Drama von Karl 
Wartenberg, „Die Schauſpieler des Kaiſers“, 
erwies ſich als ein außerordentlich glücklicher Griff. Auf die 
naheliegenden kritiſchen Bemerkungen, zu welchen das Stück 
Anlaß geben könnte, wollen wir uns hier nicht einlaſſen, wir 
bemerken nur, daß daſſelbe nicht aus einer inneren dramatiſchen 
Nothwendigkeit heraus, ſondern mehr in novelliſtiſcher Art 
zu ſeinem tragiſchen Schluſſe ſich entwickelt. 


iſt es von Anfang bis zu Ende überaus ſpannend und 
von ſeltener Bühnenwirkung. Der Kern der Fabel iſt, 


daß als Mittel, den Kaiſer Napoleon J. für die Begnadi⸗ 
gung eines zum Tode verurtheilten jungen Royaliſten zu ge 
winnen, die Gewalt der dramatiſchen Kunſt auserſehen wird. 
Der ausgezeichnete Schauſpieler Bernard ſoll in Corneille's 
„Einna“ durch feine hinreißende Darſtellung als Auguſtus, wie 
derſelbe dem Verſchwörer Cinna verzeiht, das Herz des franzö⸗ 
ſiſchen Cäſar zur Milde ſtimmen. Aber Bernard iſt durch 
Manon Vallier, die Schweſter des Verurtheilten, beleidigt; ſie 
hat ſeine Liebeswerbung zurückgewieſen, und eiferſüchtig hält er 
Kräften ringt, 
Als der entſcheidende 
Moment naht, ſchützt er plötzliches Unwohlſein vor und 
weigert ſich aufzutreten. Bereits ſcheint Alles verloren, 
da tritt der Schauſpieler Urbain Sansnom in die Lücke. Bis⸗ 


für den bevorzugten Nebenbuhler. 


her nur zu Statiſtenrollen zugelaſſen, von dem in Autoritäts⸗ 


glauben verknöcherten Regiſſeur und den andern dieſem gleichge⸗ 
arteten Mitgliedern ſchnöde behandelt, als früherer Seiltänzer 
verachtet, nährt er doch in ſeiner Bruſt das heilige Feuer 
ächten Künſtlerthums. Sein Wunſch, nur einmal in einer 
der großen Rollen klaſſiſcher Dichtung auftreten zu dürfen, iſt 
ihm nie gewährt worden, weil er ja „keine Schule habe“. Jetzt 
erringt er ſich die Erlaubniß, und ſein Spiel wirkt ſo gewaltig 
auf den ſonſt ſo harten Napoleon, daß das am Schluſſe der 
Aufführung von Manon Vallier überreichte Begnadigungsgeſuch 
Gehör findet. Der Bruder Manons iſt gerettet, aber Urbain 
hat dieſe Rettung mit ſeinem Leben erkauft. Nicht nur die 
Begeiſterung des Künſtlers, ſondern mehr noch die heimlich von 
ibm, dem Verachteten, gehegte Liebe — zu Manon hat ſeiner 


Im Uebrigen aber 


Darſtellung die Alles überwältigende Kraft gegeben. Aber ſein 
Körper, durch einen früheren Unglücksfall gebrochen, die ſchon 
vorher tief kranke Bruſt erträgt nicht die zugemuthete Anſtren⸗ 
gung. Sterbend wird Urbain von der Bühne getragen. Als 
der Intendant herbeieilt, um Urbain die kaiſerliche Ernennung an 
Bernard's Stelle zu überbringen, findet er eine Leiche. 

Dieſer ergreifende, mit hervorragendem Geſchick bearbeitete 
Stoff fand geſtern eine ganz auf derſelben Höhe ſtehende, vor⸗ 
treffliche Darſtellung. Herr Rahn (Urbain Sansnom) wirkte 
gerade durch die ſchöne Einfachheit ſeines Spiels um ſo er⸗ 
greifender, und eine rührende Gewalt lag in der Darſtellung der 
Manon Vallier durch Frl. Kühnau, obgleich die mehr aufs 
Zärtliche, Sentimentale als aufs Heroinenhafte angelegte Rolle 
dem Reſſort der genannten Künſtlerin eigentlich nicht angehört. 
Auch die anderen Rollen lagen ausnahmslos in den beſten 
Händen. 

Les extr&mes se touchent: Auf „die Schauſpieler des 
Kaiſers“ folgte der bekannte Schwank von Moſer und 
SLR, „Paßa - Hat: erlaubßß eine 
Radikalkur, um die am Schluſſe des erſten Stücks reichlich ge⸗ 
floſſenen Thränen raſch wieder zu trocknen. Auch der Auf⸗ 
führung dieſes zweiten Stücks muß uneingeſchränktes Lob gezollt 
werden. Wir führen namentlich an Herrn Aſcher (Schlächter⸗ 
meiſter Budicke), welcher in der derben Komik dieſer Rolle ſo 
recht in ſeinem Elemente ſchwamm, und Frl. Hänſeler, 
deren munteres Spiel und reizender Geſang mit zu den beſten 
Momenten des Abends gehörten. H. B. 


Die Brautwerbung des Königs Alfonfo, 


Wien, 22. Oktober. Der außerordentliche Botſchafter Sr. Maſe⸗ 
ſtät des Königs Alfonſo von Spanien, Herzog Eduard von Carondelet 
» Donato Herzog von Baylen, hat, wie bereits kurz berichtet, geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr in der Hofburg zuvor bei Sr. Maſeſtät dem 
Kaiſer, als dem Chef der kaiſerlichen Familie und hierauf bei Ihrer 
k. Hoheit der Frau Erzherzogin Chriſtine für den König von Spa⸗ 
nien offiziell um die Hand der Prinzeſſin angehalten. Schon Mittags 
um 1 Uhr war der innere Burgplatz von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge gefüllt, welche auf die Nachricht von der offiziellen Brautwer⸗ 
bung herbeigeeilt war, um die Auffahrt der zu dieſem feierlichen Akte 
berufenen Perjönlichteiten zu ſehen. Die Damenwelt lieferte ein ſtarkes 
Kontingent der Neugierigen. Vor halb 2 Uhr begann die Auffahrt der 
k. k. Garden, die dem feierlichen Akte, der im Jeremonienſaale vor ſich 
ging, beiwohnten. Hierauf erſchien der Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf 


dunyady und der Hofſtaat, welcher Ihre k. Hoheit die Frau Erz⸗ 
. Chriſtine nach Spanien begleiten wird. Das Insgewehr⸗ 
Rufen der Hauptwache auf dem äußeren und inneren Burgplatze ver⸗ 
kündete das Herannahen Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Erzherzo⸗ 
in Chriſtine, welche zur linken Seite ihrer erlauchten Mutter, der 
Frau Erzherzogin Eliſabeth, in einer n e d geſchloſſenen Hof⸗ 
Cquipage vom erzherzoglichen Palais auf der Albrechtrampe, an dem 
Monumente des Prinzen Eugen vorüher, durch das innere Burgthor 
in den Schweizerhof fuhr. An der Botſchafterſtiege verließen Ihre 
kaiſerlichen Hoheiten die Equipage und begaben ſich in die beſtimmten 
Appartemenks der Hofburg. Die Frau Erzherzogin Chriſtine trug eine 
mattroſa Seidenrobe mit langer Schleppe, reich mit Spitzen geputzt. 
Das Haar, das in Flechten geordnet war, zierte ein Diadem aus 
Perlen. Die Frau Erzherzogin Eliſabeth war in prachtvoller lila 
Faille⸗ Toilette, das Haar gleichfalls mit einem Perlen-Diadem ge 
ſchmückt. 0 
Drei Minuten vor 2 Uhr hielt der Abgeſandte des Königs von 
Spanien, Herzog von Baylen, ſeinen feierlichen Einzug in die Hofburg. 
Zwei Sicherheitswachleute en parade, ritten voraus. Dieſen folgten 
drei reich mit Gold verzierte Hof⸗Galakaroſſen. In der erſten ſaß die 
Suite des Herzogs von Baylen, in der zweiten hatten die Mitglieder 
der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft und in der dritten der Herzog von 
Baylen mit dem Ehrenkammerherrn Prinzen Viktor Odescalchi Platz 
genommen. Dieſe letzte Karoſſe, welche ringsum Glaswände hat, war 
am reichſten mit Gold verziert. Unmittelbar nach dem Eintreffen des 
außerordentlichen Botſchafters nahm die Feierlichkeit ihren Anfang. 
Der Akt der Brautwerbung dauerte eine halbe Stunde, worauf der 
Herzog von Baylen mit ſeiner Begleitung in derſelben Ordnung, wie 
bei der Ankunft, die Hofburg verließ und ins Palais Sr. kaiſerlichen 
oheit des Herrn Erzherzogs Albrecht fuhr, woſelbſt er die Rückkehr 
Ihrer kaiſerlichen Hoheiten der Frauen Erzherzoginnen Eliſabeth und 
Chriſtine, die kurz vor 3 Uhr erfolgte, abwartete. Die drei Gala⸗ 
Karoſſen wurden ſodannn in die Hofſtallungen zurückgebracht. In ge⸗ 
wöhnlicher Jof -Equipage fuhr der Herzog von Baylen um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags in Frohnee's Hotel Imperial zurück. 

„Wie wir von anderer Seite erfahren, hat der Hin von Baylen 
in einer feierlichen Dudienz bei der Erzherzogin Chriſtine der⸗ 
elben im Namen ſeines Souveräns einen Brillantring, auf dem die 
Initialen der Namen des hohen Brautpaares eingravirk find, als Ge⸗ 


ſchenk überreicht. Andere Geſchenke hat der Herzog nicht mitge⸗ 
bracht. Dagegen werden der Frau Erzherzogin gleich nach ihrem Ein⸗ 


zuge in Madrid von dem ſpaniſchen Hofmarſchalle die Kronjuwelen 
ſeierlichſt überreicht werden. Die Abreiſe der Erzherzogin Chriſtine von 
Wien erfolgt am 18. November und wird ihr der hiejige ſpaniſche 
Geſandte dabei bis Salzburg das Geleite geben. Die Reiſe wird dann 
über Straßburg, Paris und Bordeaux ſortgeſetzt und in einer jeden 
dieſer Städte Nachtquartier genommen werden. König Alfonſo wird 
ſeine hohe Braut wahrſcheinlich ſchon in Fuentarabia, an der ſpani⸗ 
ſchen Grenze, begrüßen. (W. Frbl.) 


— 


ſache vergegenwärtigt, wird es an der Hand derſelben auch den Grad 
der Glaubwürdigkeit der mit noch ſo viel Aplomb auftretenden Zeitungs⸗ 
nachrichten ſolcher Art zu bemeſſen im Stande ſein.“ 

Man könnte ſehr wohl einen Preis ausſchreiben für den, 
der das Räthſel dieſer offiziöſen Kundgebung zu löſen vermag. 
Sollten ſich dieſe verklauſulirten Andeutungen über „die in Rede 
ſtehenden Vorgänge“ etwa auf die Enthüllungen der „Kölniſchen 
Zeitung“ und der Leipziger „Grenzboten“ beziehen, ſo können 
ſich die Verfaſſer der ſenſationellen Mittheilungen in jenen Blät⸗ 
tern es allerdings zum Troſte ſagen, daß auch nicht eine einzige 
der von ihnen gemeldeten Thatſachen in dieſem Communiqus di⸗ 
rekt und voll Lügen geſtraft wird. So ſcheint alſo dies De- 
merti faſt das zu beſtätigen, was es Miene macht in Abrede zu 


— Die bei den Verhandlungen der Generalſynode 
über die Thätigkeit der Geiſtlichen an den berliner kom⸗ 
munalen Anſtalten ſeitens des Konſiſtorialpräſidenten 
Hegel gegen die ſtädtiſche Verwaltung vorgebrachten Angriffe 
werden vom Magiſtrat in einer auf Thatſachen geſtützten Den: 
ſchrift widerlegt werden. Damit auch die öffentliche Meinung 
ihr Urtheil in dieſer Sache abgeben könne, iſt vom Magiſtrat 
zugleich beſchloſſen, den hieſigen Zeitungen die Denkſchrift mit⸗ 
zutheilen.” 

— In einem die Idee einer Weltausstellung in 
Berlin für das Jahr 1885 befürwortenden Artikel erinnert 
das „Deutſche Handelsblatt“ unter Anderm an die Defizits, die 
von ſämmtlichen Weltausſtellungen mit Ausnahme der Londoner 
von 1851 unzertrennlich waren; bei der Wiener 1873 ſtellte ſich 
bekanntlich ein ſolches von 13 Millionen Gulden ein, 1867 
hatte die Pariſer ein Defizit von 15 Millionen Francs. „Dieſe 
Koſten werden indeß reichlich gedeckt durch die Einnahmen, welche 
dem Lande und dem Ausſtellungsorte aus dem vermehrten Frem— 
denverkehr erwachſen. Um nur einige Poſten dieſer Mehrein⸗ 
nahmen zu berühren, ſei hier erwähnt, daß die franzöſiſchen 
Eiſenbahnen im Jahre 1867 nicht weniger als 49,185,019 Fres. 
oder 12 pCt. mehr eingenommen haben als im vorhergehenden 
Jahre — wahrlich eine reichliche Deckung des oben angegebenen 
Defizits von 15 Millionen Francs.“ Man wird aber, heißt es 
in der „Weſ. Ztg.“, auf der anderen Seite zugeben müſſen, 
daß der bei Weitem größte Theil dieſer Mehreinnahmen auch 
vom Lande bezahlt wurde, daß die Bürger des ausſtellenden 
Staats die größte Zahl der Eiſenbahnpaſſagiere lieferten, und 
daß man ſomit nicht den ganzen Ueberſchuß unbeſehen ins Kre— 
dit der Ausſtellungen ſchreiben darf. Triftiger ſind allerdings 
die folgenden Gründe: „Die Berliner Gewerbeausſtellung von 
1879 hat in hohem Maße durch die Leiſtungen der Berliner 
Induſtrie überraſcht! Aber wen denn? Nicht diejenigen, welche 
in dem Getriebe dieſer großen Induſtrie ſtehen, denn ſie alle 
wußten, was Berlin ſchaffen kann. Aber dem Berliner Publi⸗ 
kum, den Fremden aus der nächſten Nachbarſchaft, aus Deutſch⸗ 
land und aus dem Auslande die Berliner Induſtrie in überſicht⸗ 
licher Form jo vorgeführt zu haben, daß von derſelben mit höch- 
ſter Anerkennung geſprochen werden muß: das iſt das Verdienſt 
der Berliner Gewerbeausſtellung! Und wird dieſem idealen Ge— 
winn nicht der reelle Verdienſt der betheiligten Induſtriellen ſehr 
bald folgen? Wer früher ungern oder ſchwankend an die Ber⸗ 
liner Gewerbethätigkeit herantrat, trägt jetzt den Fabrikanten 
neues Vertrauen entgegen. Die Fabrikanten ſelbſt, gekräftigt 
durch die Anerkennung ihrer Erfolge, wagen neue Verſuche, wer⸗ 
ben friſche Kräfte und ziehen neue Kapitalien an.“ Das „Han— 
delsblatt“ ſelbſt mahnt indeß, zu den weiſen Grundſätzen der 
Sparſamkeit zurückzukehren, die der Londoner Weltausſtellung 
von 1851 ihr finanzielles Reſultat geſichert haben. Der über⸗ 
trieben großartigen Anlagen der letzten Wiener und Pariſer 
Ausſtellungen werde es in Berlin nicht bedürfen. — Wir ſelbſt 
werden die Angelegenheit einer eingehenderen und ernſthafteren 
Erörterung unterziehen, wenn ſich gezeigt hat, daß die Idee an 
berufener Stelle überhaupt Anklang ſindet. Der Ausſchuß des 
Handelstages wird ſich bekanntlich am 21. November d. J. mit 
ihr beſchäftigen. 

— Das „B. Tagblt.“ theilt einige Ziffern über die Bethei⸗ 
ligung der auf der Weltausſtellung in Sidney ver⸗ 
tretenen Nationen mit. Seitens Deutſchlands ſind 659 
Induſtrie⸗Produkte und 108 Kunſtgegenſtände (Gemälde, Bild⸗ 
werke ꝛc.) ausgeſtellt worden; die Zahl der deutſchen Ausſteller 
beträgt 680, dazu kommen 24 Kollektivausſteller. Die Tuch⸗ 
Induſtrie iſt mehrfach durch Kollektivausſtellungen vertreten, ſo 
3. B. die der Stadt Kottbus. Von Berliner Handelsfirmen 
haben 163 die Sidney⸗Ausſtellung beſchickt, aus dem übrigen 
Preußen 228. Geſammt⸗Deutſchland nimmt auf der Ausſtellung 
in Sidney numeriſch die zweite Stelle ein und wird nur von 
England übertroffen, welches 800 Induſtrieerzeugniſſe und 543 
Kunſtgegenſtände ausgeſtellt hat. Weit hinter Deutſchland bleibt 
Oeſterreich zurück, welches an Kunſt⸗ und Induſtriegegen⸗ 
ſtänden zuſammen nur die Ziffer 170 erreicht. Seitens Frank⸗ 
reich find 350 induſtrielle Erzeugniſſe und 168 Kunſtgegen⸗ 
ſtände ausgeſtellt. Die belgiſche Induſtrie iſt in Sidney mit 
236 Nummern vertreten und die belgiſche Kunſt hat 50 Gemälde 
nach Sidney entſendet. Dies die Betheiligung der europäiſchen 
Staaten! Amerikas Betheiligung erreicht die Zahl 550, 
wobei fogenannte „Kollektionen“ inbegriffen ſind. Giebt jelbit- 
verſtändlich auf einer Ausſtellung nicht die Menge der ausge⸗ 
ftellten Gegenſtände, ſondern die Qualität derſelben den Aus⸗ 
ſchlag, ſo bekundet die obige Statiſtik in den Ziffern der deut⸗ 
ſchen Betheiligung doch immerhin von vornherein, welche Reg⸗ 
ſamkeit die industrielle Welt Deutſchlands im Mitbewerb um den 
Welthandel beſitzt. Daß dieſe Regſamkeit auch mit Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Hand in Hand geht, werden hoffentlich die weiteren 

chte — ee] ar RE 

Na eſetzlichen Anordnu d die von Behörden, Be⸗ 
amten u. j. w. 110 — Vermerke . Dienſt⸗ 
face” verſehenen Schreiben von dem Zuſchlagporto, das ſonſt un⸗ 
E See edge dale doo dige def ang k der Sul ane 

mie: arte jedo neſe Befreiun r den Fa 2 
hoben, daß der Vermerk abgelegt alſo nicht vollfandig ausgeſchrieben 


— 5 — 

war. Dieſe Beſtimmung traf aber das Publikum, das für die Acht: 
loſigkeit expedirender Kanzliſten das Zuſchlagporto zahlen mußte und 
nicht die eigentlich das Verſehen begehenden Perſonen und hat des⸗ 
halb zu Beſchwerden Anlaß gegeben, in deren Folge jetzt das Gene⸗ 
ralpoſtamt verfügt hat, daß kein Zuſchlagporto zu zahlen iſt, wenn 
jener Vermerk dergeſtalt abgekürzt iſt, daß jeder Ungewißheit über die 

edeutung der Abkürzung vorgebeugt wird. Nur die Abkürzung 
fache bite 15 nicht gebraucht werden, weil dieſe ausſchließlich Poſt⸗ 

— Nach einer, die desfallſigen Beſchlüſſe nachgeordneter Stellen 
aufhebenden Regierungs⸗Verfügung ſind Elementarlehrer, auf 
Grund des Geſetzes vom 11. Juli 1822 bezüglich ihrer Beſoldungen 
von allen direkten Gemeindelaſten befreit, und dieſe Steuerfreiheit iſt 
geſetzlich nicht auf den Ort der Anſtellung beſchränkt, ſo daß die 
etwa in der Nähe des letzteren wohnenden Schullehrer auch an dieſem 
ihrem Wohnorte jene Laſten nicht zu tragen haben. 

— Die „N. A. 3.” bringt heute eine Ausführung über die 
Simultanſchule und ſchließt dieſelbe ſiegesgewiß mit der 

rage: 
8  Rönnen die Verfechter der Simultanſchule leugnen, daß dieſelbe 
nur die Vorläuferin der konfeſſionsloſen, d. h. religionsloſen 
Volksſchule it?” 

Hierauf antworten wir mit einem lauten und deutlichen 
„Ja, ſie können es!“ Kein ernſthaft zu nehmender politiſcher 
Mann ſtrebt der religionsloſen Schule zu. Die Verfechter 
der paritätiſchen Schulen in ihrer bisherigen Anwendung werden 
die Inſinuation ohne allen Zweifel ebenſo entſchieden leugnen, 
wie bisher in Preußen geleugnet worden iſt, daß der paritätiſche 
Staat nur der Vorläufer des konfeſſionsloſen, d. h. des re⸗ 
ligionsloſen Staates ſei. Das ganze Raiſonnement der 
„N. A. Z.“ charakteriſirt ſich durch zwei Unrichtigkeiten: die eine, 
die in der Unterſtellung beruht, daß die Simultanſchule die Re⸗ 
ligion, in welche der Schüler „hineingeboren“, demſelben rauben 
wolle, und die andere, die den Anhängern der paritätiſchen 
Schulen die Abſicht unterſchiebt, dieſelben zur „Regel“ zu 
machen. 

Breslau, 24. Oktober. Den Ultramontanen wächſt ange⸗ 
ſichts des Verhaltens des neuen Kultusminiſters allenthalben der 
Kamm. So berichtet die „Schleſ. Volksztg.“ heute, daß in einer 
am 22. d. im Sanct Vincenzhauſe abgehaltenen, von mehr als 
150 Geiſtlichen der Diözeſe beſuchten Verſammlung beſchloſſen 
worden iſt, eine Adreſſe in der Schulfrage mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der oberſchleſiſchen Schulverhältniſſe an 
den Kultusminiſter v. Puttkamer zu richten. 

y. Düſſeldorf. [Realſchul⸗ Angelegenheit.] 
Bei der Anweſenheit des Kultusminiſters v. Puttka⸗ 
mer wurde von dieſem auch dem Vorſtande des Realſchulmän⸗ 
ner⸗Vereins, beſtehend aus den Direktoren Schauenburg⸗Crefeld, 
Schacht⸗Elberfeld, Cramer⸗Mühlheim am Rhein und Steinbart⸗ 
Duisburg am 20. d. M. eine Audienz gewährt, in welcher die 
genannten Herren die Wünſche des Vereins in Betreff der Ent⸗ 
wickelung des Realſchulweſens dem Herrn Miniſter unterbreiteten 
und Mittheilungen machten betreffs der Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins. Der Audienz wohnten außerdem der Oberpräſident 
v. Bardeleben und der Regierungspräſident v. Hagemeiſter bei. 
Von kompetenter Seite geht uns die Mittheilung zu, daß der 
Herr Miniſter ein warmes Intereſſe für das 
Realſchulweſen bekundete, und die Audienz hinterließ 
bei den betheiligten Herren den wohlthuenden Eindruck, daß der 
Herr Miniſter den Realſchulen 1. Ord, eine freundliche Geſin⸗ 
nung entgegenbringt. Aus ſeinen Aeußerungen ging hervor, daß 
demnächſt das Lateiniſche in den e en 
eine Verſtärkung erfahren wird. Es iſt dies un⸗ 
ſeres Wiſſens die erſte offizielle Aeußerung des Herrn Miniſters 
in der wichtigen Frage, und wird derſelben ſeitens der intereſſir⸗ 
ten Kreiſe eine hohe Bedeutung beigelegt. Nimmt man noch 
hinzu, daß Ende September die pädagogiſche Sektion der Philo⸗ 
logen⸗Verſammlung in Trier, beſucht von ca. 250 Theilnehmern, 
darunter 9 Provinzial-Schulräthen, mit allen gegen 4 Stimmen 
die Theſe annahm: Die Einheitsſchule iſt unmög⸗ 
lich, ſo kann man wohl ſagen, daß die Sache der Realſchule 
nicht ungünſtig ſteht. 


Italien. 


Das bereits erwähnte päpſtliche Schreiben an 
den Kardinal Staatsſekretär Nina, betr. der Philo⸗ 
ſophie des Thomas von Acquino, konſcatirt 
das willige Entgegenkommen der Biſchöfe und vieler gelehrten 
Männer ſeinem Plane gegenüber, „jene alte Philoſophie, die faſt 
verdrängt und zerfallen iſt, in den katholiſchen Schulen 
wieder einzuführen und ihr den gebührenden Ehrenplatz wieder 
einzuräumen.“ — Damit dies in Rom geſchehe, hat der Papſt 
vor Allem dafür geſorgt, 

„daß in dem römiſchen Seminar, im Gregorianiſchen und 
Urbanianiſchen Lyceum und anderen Kollegien, die noch Unſerer 
Autorität unterworfen ſind, die philoſophiſchen Disziplinen nach dem 
Sinne und N des englischen Lehrers deutlich, klar und in 
ausgiebiger Weiſe 8 ehrt und gepredigt werden. Wir wollen nun, 
daß die geſammte Sorge und der Eifer der Lehrer beſonders darauf 
ea e, daß jie denſelben Schatz der Lehre, den fie aus den Büchern 
des h. Thomas mit Fleiß entnommen haben, in ihrem Vortrage aus⸗ 
führlich behandeln und in eindringlicher und fruchtbarer Weiſe ihren 
Zuhörern beibringen. — Damit aber dieſe Studien noch mehr blühen 
und gedeihen, jo iſt ferner dafür zu ſergen, daß die Anhänger 
der ſcholaſtiſchen Philoſophie dieſelbe mit möglichſtem Eifer zu 
verbreiten ſuchen, daß ſie namentlich Geſellſchaften bilden und 
unter einander Versammlungen abhalten, in denen ſie einzeln 
das Reſultat ihrer Studien vortragen und zu gemeinſamem Nutzen 
verwenden.“ g 

Weiter theilt das päpſtliche Schreiben mit, daß zur Ver⸗ 
breitung der Thomaſiſchen Philoſophie alle Werke des Hei⸗ 
ligen vollſtändig herausgegeben werden ſollen, und daß in Rom 
ein akademiſcher Verein gegründet worden iſt, der 
den Zweck hat, die Werke des engliſchen Heiligen zu erläutern 
und zu erklären, ſowie für die Verbreitung der Lehren deſſelben 
zu ſorgen. — So kommt derjenige katholiſche Kirchenlehrer 
wieder zu Macht und Anſehen, der in ſeinen Werken behauptet 
hat: „Dem römiſchen Pontifer müſſen alle Könige der 
Chriſtenheit unterworfen ſein, wie dem Herrn Jeſus 
Chriſtus ſelber.“ — „Die Könige ſind Vaſallen der 


Sonntag, 26. Oktr. 1879. 
Kirche“ und endlich „Der Papſt erreicht den Gipfel beider 
Arten von Macht, der geiſtlichen wie der weltlichen ... er iſt 
der König der Könige und der Herr der Herrſcher.“ 


Rußland und Polen. 


[Ruſſiſche Generäle.] General⸗Adjutant v. Kauf⸗ 
mann hat ſich am 10. Oktober von Petby auf ſeinen Poſten 
zurückbegeben. Ebenfalls nach Taſchkent reiſt der einſtmalige 
Stabschef General Skobelew's, Oberſt A. N. Kuropatkin, 
der zum Chef der turkeſtanſchen Schützenbrigade ernannt worden 
iſt. Letzterer iſt jedenfalls einer der befähigteſten Offiziere, welche 
die ruſſiſche Armee beſitzt und gehört zu denen, welche ein un⸗ 
glaublich raſches Avancemement gemacht haben. Zu Anfang des 
rutſiſch⸗türkiſchen Krieges 1877 war er noch Hauptmann, wurde 
dann im September deſſelben Jahres Stabschef der 16. Diviſion, 
im Dezember Oberſt⸗Lieutenant, im März oder April 1878 
Oberſt. Jetzt iſt er zum Brigadekommandeur ernannt und ſeine 
Bef’rderung zum Generalmajor wird vielleicht noch in dieſem Jahre 
erfolgen. Kuropatkin, ein auch literariſch ſehr thätiger Offizier, 
zählt heute 34—36 Jahre. Derartige Avancements ſind in der 
ruſſiſchen Armee allerdings Ausnahmen, aber es giebt doch noch 
mehr ähnliche Fälle. So war der jetzt auch in Deutſchland durch 
ſeinen Manöverbeſuch vielfach bekannte Skobelew nicht lange 
vor Beginn des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges General⸗Major gewor⸗ 
den, im September 1877 wurde er ſchon General-Lieutenant und 
Diviſionskommandeur, Anfang 1878 General-Adjutant und kom⸗ 
mandirender General des 4. Armeecorps und das in einem 
Alter von 35 Jahren. Einer ähnlichen Beförderung er⸗ 
freute ſich der zuerſt im  ferbifch - türfifhen Kriege als 
Stabschef der ſerbiſchen Armee vielgenannte Dokto⸗ 
row. Im Auguſt 1877 war er Oberſt im Generalſtabe der 
Lom⸗Armee, ein Jahr ſpäter finden wir ihn als General-Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 1. Kavallerie-Diviſion. Doktorow 
iſt allerdings an Jahren weit älter als die zwei vorher Ge⸗ 
nannten. 

[Die zur Verringerung der Staats⸗Aus⸗ 
gaben eingeſetzte beſondere Kommiſſionh findet 
die Beſoldung der Gouverneure (5000 Röbl.) äußerſt unge⸗ 
nügend und der Wichtigkeit des Poſtens keineswegs entſprechend. 
Die „Ruſſ. Wed.“ erfahren, daß ſie in ſolcher Erwägung in 
Vorſchlag gebracht hat, die Gouverneurs⸗ und Stadthauptmanns⸗ 
Poſten in Uebereinſtimmung mit den lokalen Bedingungen der 
verſchiedenen Gegenden in drei Kategorien zu theilen und die 
Beſoldung auf 6000 bis 8000 Rbl. zu fixiren. Wie daſſelbe 
Blatt meldet, beabſichtigt man die Zahl der gegenwärtig in Polen 
beſtehenden zehn Gouvernements um vier zu vermindern. 

ſueber das Zollbudget des Jahres 1880] 
leſen wir in der „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit): Laut Mitthei⸗ 
lung aus dem Finanzminiſterium ſind die Einnahmen im Reſſort 
des Departements der Zolleinkünfte nach dem Budget für das 
Jahr 1880 auf die Summe von 84,821,000 Rubel, alſo unt 
7,994,400 Rubel mehr als die des laufenden Jahres, veran⸗ 
ſchlagt worden. 


die Grenzen des Reiches vertheilt: auf die europäiſche Grenze 


kämen 79,650,000 R., auf das Aſtrachanſche Zollamt 130,00 


Rubel und auf das Irkutsliſche Zollamt 3,220,000 Rubel. 
Andererſeits betragen die Koſten der Erhebung der Zoll und 
anderer Einnahmen 7,112,591 Rubel, worunter der Unterhalt 
der Zolleinrichtungen mit 3,161,057 Rubel oder mit 3,7 pCt. 
der Geſammt⸗Einnahmeziffer, während der Unterhalt der Grenz⸗ 
wache und der Zollkreuzer 3,951,534 R. oder 4,7 pCt. erfordert. 
Der Reingewinn des Fiskus erſtreckt ſich alſo auf 77,292,309 
Rubel oder 91, pCt. der Geſammteinnahme. 

DWarſchau, 18. Oktober. [Das Viſiren der 
Päſſe!] aller von hier in's Ausland Reiſenden wurde einge⸗ 
führt, um die Verſchleppung der Peſt aus Wjetlanka nach 
Deutſchland und überhaupt nach dem Weſten zu verhindern, und 
dies mag ja ſeinen Zweck vollkommen erreicht haben. Nachdem 
die Peſt beſiegt war, wurde jedoch das Viſiren beibehalten, und 
es iſt für das reiſende Publikum zu einer läſtigen Steuer ge⸗ 
worden, welche dem Reiche, wie es ſcheint, ganz erhebliche Sum⸗ 


men einbringt. Nach amtlichen Ausweiſen hat das deutſche Vize⸗ 


konſulat in Nieſzawa allein in der Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. J. 21,000 Päſſe viſirt, was, da das Viſum 75 Kop. 
koſtet, eine Einnahme von 15,750 Rubel ergiebt. Da man die 
Einnahme des deutſchen Vizekonſulats in Kowno eben ſo hoch, 
die des hieſigen Generalkonſulats aber ohne Uebertreibung auf 
das Doppelte veranſchlagen kann, läßt ſich auch leicht der Er⸗ 
trag aus der „Reiſeſteuer“ berechnen. Die Einnahmen 
des deutſchen Vizekonſulats Nieſzawa ſtammen größtentheils aus 
den Viſagebühren der armen Holzflößer, zum Theil aber auch 
aus den Gebühren, welche ſowohl Inländer als Ausländer zu 
zahlen haben, die es verabſäumen, ihre Päſſe beim hieſigen 
Generalkonſulate viſiren zu laſſen. Dieſe Beſteuerung der Rei⸗ 
ſenden erregt hier viel böſes Blut. 

Kolo in Polen, 18. Oktober. [Die Regierung 
und das Schulweſen.] Nach einer Verfügung des Mini⸗ 
ſters für Volksaufklärung find die Landräthe (naczelniki) ſowie 
die Stadtbehörden angewieſen, unverzüglich eine genaue Nach⸗ 
weiſung der in den ihnen unterſtellten Bezirken und Ortſchaften 
befindlichen Schulen mit genauer Angabe der Schülerzahl, der 
amtirenden Lehrer und deren Bildungsſtand und Hoͤhe des Ein⸗ 
kommens einzureichen. Gleichzeitig ſollen ſie auch Vorſchläge 


machen, über Anlegung von Schulen, wo noch feine eingerichtet 


ſind, und über wünſchenswerthe Veränderungen und Verbeſſe⸗ 
rugen an den bereits beſtehenden Schulen. Auch auf die Privat⸗ 
ſchulen und Hauslehrer und Lehrerinnen hat die Verfügung An 
wendung und ſoll bei letzteren beſonders genau angegeben wer 
den, ob, wann und wo ſie bei einer dafür kompetenten Schul⸗ 
behörde dieſſeits die vorgeſchriebene Prüfung abgelegt nnd be 
ſtanden haben, wobei gleichzeitig bemerkt wird, daß irgendwo im 
Auslande beſtandene Examina, gleichviel welcher Art und welchen 
Grades, ohne jede Bedeutung für ein Wirken im Schulfache dies 


Dieſe Summe iſt in nachſtehender Weiſe auf 


| 
| 


sollen. 


rößere Aufmerkſamkeit zuwenden und namentlich auch dem Un⸗ 
weſen ſteuern will, wonach viele Ausländer und Ausländerinnen 
ſich in Familien für Unterricht und Erziehung von Kindern ver⸗ 
dingen, ohne eine Qualifikation dafür irgendwo dargethan zu 
haben oder auch überhaupt eine ſolche zu beſitzen. 


Rumänien. 


[Artikel) der rumäniſchen Verfaſſungl ſoll, 
nach den von der bukareſter Abgeordnetenkammer am 18. Oktober 
gefaßten Beſchlüſſen folgenden Wortlaut erhalten: 


Der Unterſchied des religiöſen Glaubens und der Konfeſſion bildet 
in Rumänien kein Hinderniß für die Erlangung und Ausübung der 
zivilen und politiſchen Rechte # = j 

§ 1. Der Fremde ohne Unterſchied der Religion, ob Unterthan 
oder Nichtunterthan einer fremden Protektion, kann das Bürgerrecht 
unter folgenden Konditionen erlangen: Der Fremde wird das 
Naturaliſationsgeſuch überreichen, worin er das Kapital angeben wird, 
welches er beſitzt, die Profeſſion oder das Gewerbe, welches er ausübt, 
und die Abſicht, ſein Domizil in Rumänien zu etabliren. B. Er wird 
nach dieſem Geſuche zehn Jahre im Lande wohnen und durch ſeine 
Thaten beweiſen, daß er dem Lande nützlich iſt. 5 

§ 2. Folgende werden von dem „Staglio“ (Wartezeit) an 
ſchloſſen: A. Alle Diejenigen, welche dem Lande Induſtrie zugeführt 
haben, nützliche Inventionen gemacht oder ausgezeichnete Talente be⸗ 
ſitzen, oder Diejenigen, welche große kommerzielle oder induſtrielle 
Etabliſſements gegründet haben. B. Alle DEE welche in Rumänien 
geboren oder erzogen ſind, d. h. von im Lande wohnenden Eltern, 
welche ſich niemals eines fremden Schutzes erfreut haben. C. Alle 
Diejenigen, welche während des Krieges unter der Fahne für die Unab⸗ 
hängigkeit Rumänjens gedient haben und welche nach Vorſchlag der 

egterung durch ein einziges Geſetz und ohne andere Formalitäten in 

kollektiver Weiſe naturaliſirt werden können. ER 

§ 3. Die Naturaliſation kann nur durch ein Geſetz und in indi⸗ 
vidueller Weiſe bewilligt werden. 

8 4. Ein ſpezielles Geſetz wird den Modus, durch welchen Fremde 
ihr Domizil in Rumänien etabliren können, feſtſtellen. 

$ 5. Nur Rumänien oder naturalijirte Rumänen können rurale 
Immobilien in Rumänien erwerben. Die bis jetzt abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge werden reſpektirt; die heute beſtehenden internationalen Ver⸗ 
träge bleiben mit allen ihren Klauſeln und vorgeſchriebenen Terminen 
in Kraft. 


f 


ar 


u eracht 


Bulgarien. 


[Die bulgariſche Donau⸗Flotillel wird in den 
nächſten Tagen einen neuen Zuwachs durch das von Rußland 
geſchenkte Kriegsſchiff „Kelaſſura“ erhalten, welches vorläufig im 
Hafen von Varna verbleiben wird. Ueberdies ſind zwei Ka⸗ 
nonenboote in Nikolajeff beſtellt worden, deren Vollendung im 
nächſten Sommer entgegengeſehen wird. Daß man in Bulgarien 
an die permanente Erhaltung einer Flotille denkt, beweiſt auch 
das vom Fürften akzeptirte Regierungsprojekt wegen Errichtung 
einer Marineſchule. Dieſe Seemachts⸗Velleitäten können allerdings 
die Veranlaſſung zu ernſten Differenzen mit der Pforte geben, da 
der Berliner Vertrag des Rechtes Bulgariens, eine Flotille zu 
halten, keine Erwähnung thut. 


Türkei. 
[Der Gouverneur von Dit ⸗Rumelien 


k 
5 Aleko 4 aſcha] hat über die Wahrnehmungen, die er auf 
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reiſe durch die Provinz zu machen Gelegenheit hatte, 

von Burgas, der zehnten von ihm inſpizirten Stadt, aus 
eine Depeſche an die Pforte gerichtet. Die „Polit. Korr.“ theilt 
den Wortlaut der Depeſche mit; es heißt darin: „Acht Diſtrikte 
wurden bereits inſpizirt. Ich fand im Allgemeinen die Lage der 
zurückgekehrten Muhamedaner nicht ſo ſchlimm, als man es an⸗ 
nahm. In Kalofer wurden ſie alle in ihren und in den von 
der Gemeinde angewieſenen Baulichkeiten untergebracht. In 
Stara⸗Sagora wurde mir von dieſer Seite keine Klage vorge⸗ 
bracht. In zwei Orten habe ich wenige Rekriminationen ver⸗ 
nommen, und in den andern traf ich alle Maßregeln, um ge⸗ 
rechten Beſchwerden Abhilfe und den Nothleidenden eine ausgie⸗ 
bige Unterſtützung gewähren zu laſſen. Es dürfte ſich empfehlen, 
der nächſten Provinzialverſammlung eine Vorlage in Betreff einer 
auf Koſten der Provinz den Nothleidenden zu gewährenden Hilfe 
zu unterbreiten. Ueber die Form der zu bringenden Hilfe wird 
die Regierung der autonomen Provinz erſt definitive Beſchlüſſe 
faſſen. Jedenfalls bitte ich die Verſicherung entgegenzunehmen, 
daß ich Alles in den Grenzen der Möglichkeit aufbieten werde, 
um die Dürftigen während des Winters zu erhalten 
und im Frühjahre dieſelben mit Sämereien verſehen zu können.“ 
[Die Zuſtände in Oſtrumelien] werden durch einen Be⸗ 

richt der „Allgem. Ztg.“ aus Philippopel, 11. Oft. eigenthüm⸗ 
lich illuſtrirt, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 
Die Deſertionen unter den Miliztruppen nehmen an Häufigkeit 
immer mehr zu. Die Deſerteure ſammeln ſich in der Regel in größe⸗ 
ren Banden an, und ziehen dann vereinigt marodirend im Lande umher. 
Eine ſolche Bande langte kürzlich in der Stadt Tſchirpan (öſtlich von 
Philippopel) an und begannen das Plüderungswerk, vergriff ſich aber 
ſelbſtverſtändlich nur am Eigenthum der Türken und Griechen. Gene⸗ 
val Strecker⸗Paſcha, der es an energiſchem Eingreifen überhaupt nir⸗ 
gends fehlen läßt, beorderte ſofort 400 Mann unter 1 des Ka⸗ 
pitäns Raitzo Nikoloff nach Tſchirpan, um ſich der Marodeure zu be⸗ 
mächtigen. Dort angelangt, geb ch der Truppenführer der Unmög⸗ 
lichkeit gegenüber ſeiner Aufgabe nachzukommen, denn die bulgariſchen 
ohner der Stadt hielten die Deſerteure verſteckt. Kapitän Raitzo 
Nile umſtellte aber mit ſeiner Kompagnie die Stadt und ließ nie⸗ 
mand herein noch heraus. Nach Verlauf von drei Tagen entſchloſſen 
ch die Bewohner, die Uebelthäter auszufolgen. Es wurden bei dieſer 
Setegenbett 117 Deſerteure dingfeſt gemacht und hier eingeliefert. Un⸗ 
ter dieſer Zahl waren allein 45 Deſerteure der Eskadron von Sliwno. 
Die bulgariſchen Bewohner von Tſchirpan, welche die Marodeure offen 


unterſtützt hatten, reichen nun maſſenhaft Beſchwerden über bie dreitä⸗ 


i elagerung beim hiefigen Gouvernement ein, worin fie hauptſäch⸗ 
& . 85 Bagel, nal der drei Tage verhindert geweſen zu ſein, 
die Wemernte heimzubringen, und angeben, durch das Austrocknen der 
Trauben großen Schaden erlitten zu haben. Auch ein hieſiges bulga⸗ 
riſches Blatt bat nicht angeſtanden den Offizier, welcher ſo energiſche 
8 egen die Bulgaren gerichtete Maßregeln zur Durchführung 
ſeines uffrages ergriff, zu ſchmähen, obgleich er als Ruſſe doch An⸗ 
0 ig auf Unparteilichkeit, wenigſtens den Bulgaren gegenüber, ma⸗ 

en könnte, Er war geytungen entichieben morzugeben, da die Orts⸗ 
behörden, ſtatt ihn zu unterſtützen, unthätig blieben. 
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Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 25. Oktober. Die Landtagseröffnung am 28. 
erfolgt Mittags 12 Uhr durch den Kaiſer. — Der Kaiſer, die 
Prinzen Karl, Friedrich Karl und Auguſt v. Württemberg ſind 
heute früh zur Jagd nach Hubertusſtock gefahren. (Wiederholt) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. Oktober, 7 Uhr Abends. 


[Die Generalſynode!] beſchloß, an den Tagen, wo das 
Herrenhaus tagt, Abendſitzungen abzuhalten. Die Emeriten-Drd- 
nung wurde nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung angenommen 
mit einem Amendement, wonach die Einziehung der für den 
Emeritenfonds erforderlichen Kirchenſteuern durch Staatsbeamte 
erfolgen ſoll. Die Generalſynode berieth im Fortgang der 
Sitzung eine Denkſchrift des Oberkirchenraihs über das Verhält⸗ 
niß der evangel. Landeskirche zur Volksſchule. Die Hauptanträge 
des Referenten Schrader gehen dahin, den konfeſſionellen Charakter 
der Volksſchule, und ſoweit wie möglich auch der höheren 
Schulen, zu wahren die Simultanſchulen auf das unabweisliche 
Bedürfniß zu beſchränken, die Kreis- und Schulinſpektion nach 
der Konfeſſion der unterſtellten Schulen möglichſt zu ſcheiden. 
Schrader begründet dieſe Anträge. Korreferent Seeliger beleuchtet 
die Unzuträglichkeiten in den beſtehenden Aufſichtsverhältniſſen und die 
Verkümmerung in der Leitung des Religionsunterrichts, kritiſirt die 
Falk'ſchen Beſtimmungen bezüglich des Stundenplans, wodurch 
der Religionsunterricht verkürzt werde. Der Kultusminiſter erklärt, 
er könne es nicht als ſeine Aufgabe betrachten, ſeine politiſche 
Verantwortlichkeit für irgend welchen Akt ſeiner Verwaltung zu 
vertheidigen oder der Generalſynode gegenüber in irgen welche 
Engagements einzugehen. Er werde über die Führuung ſeines 
Amts vor der politiſchen Körperſchaft Rechenſchaft zu geben reich⸗ 
lich Gelegenheit finden. Er könne ſich aber, wenn die geſammte 
Vertretung der Landeskirche mit einer ſo hochwichtigen Angelegenheit 
ſich befaſſe, auch nicht in bureaukratiſches Schweigen hüllen. Die 
Ueberzeugung, daß die Volkserziehung nicht ohne religiöſe Grund⸗ 
lage geſchehen könne, die Volksſchule nicht blos Bildungsanſtalt, 
ſondern auch Erziehungsanſtalt ſein müſſe, habe ſich in immer 
weiteren Kreiſen Geltung verſchafft. Selbſt dieſer Verſammlung 
ſehr fern ſtehende politiſche Richtungen betonten, daß fie die religiöſe 
Grundlage der Volksſchule nicht antaſten wollten; nur über das Maß 
des zu Fordernden und zu Geſtattenden gingen die Anſichten weit 
auseinander. Wer den Religionsunterricht zum einzelnen Unter⸗ 
richtsgegenſtand herabſetze und gewiſſermaßen iſolire, begnüge ſich 
allerdings mit Wenigem, wer aber meine, daß, wie in den höhe⸗ 
ren Schulen die klaſſiſchen Sprachen, ſo in der Volksſchule der 


Religionsunterricht das Zentrum des ganzen Unter⸗ 
richts bilde, könne ſich mit jenem beſchränkten Stand⸗ 
punkte nicht begnügen. Das ſei im Weſentlichen der 


Gegenſatz zwiſchen den paritätiſchen und konfeſſionellen Schulen. 
Die Unterrichtsverwaltung habe ſich über ihren Standpunkt 
zu dieſen Fragen rückhaltlos ausgeſprochen. 
dem Korreferenten e hob der Miniſter hervor, daß 
die preußiſche Schule nicht erſt ſeit 1872, ſondern ſeit 
100 Jahren Staatsanſtalt ſei. Der Staat könne das Eigenthum 
und die Herrſchaft über die Schule mit Niemand theilen, werde 
die ſchweſterliche Mitwirkung der Kirche akzeptiren, aber 
die Entſcheidung auf dieſem Gebiete regele ſich nach den 
ſtaatlichen Geſichtspunkten. Die Behauptung, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Volksſchule ſei in den letzten ſieben Jahren zurückgegangen, 
ſei gleichfalls falſch. Die Falk'ſchen amtlichen Beſtimmungen 
habe er in verſchiedenen Amtsſtellungen auszuführen gehabt; er 
würde dies vor ſeinem Gewiſſen nicht haben verantworten kön⸗ 
nen, wenn dieſelben geeignet wären, die religiöſe Grundlage 
der Volksſchule zu erſchüttern. Bei allem feſten Vorſatze, 
der Kirche zu geben, was ihr zukomme, werde er doch 
nicht generell an den Grundlagen der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen rütteln. Bei der Hochwichtigkeit der Frage, 
ob die Volkserziehung in das uferloſe Meer der 
allgemeinen humanitären Bildung ſteuern oder auf der Grund⸗ 
lage verbleiben ſolle, die aus der Ewigkeit ſtamme und 
zur Ewigkeit zurückführe, entſcheide er ſich für Letzteres. 
Er werde, ſo lange er im Amte ſei, Alles thun, 
um dem ganzen Volke dieſe köſtlichen Güter zu 
erhalten. Die Synode nahm alle Anträge Schrader's 
mit dem weiteren Amendement an, daß unter 
allen Umſtänden die Simultanſchulen den Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten fern zu halten ſeien. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt die Erwiderung des 
Kultusminiſters auf die Anſprache der katholiſchen Geiſt— 
lichen bei dem Beſuch der Neuſſer Pfarrkirche, welche in 
durchaus ungenauer, zu Mißdeutungen Anlaßgebender 
Faſſung in die Blätter übergegangen ſei, richtig. Der Miniſter 
habe wörtlich geſagt: Er nehme gern die Namens ihrer Gemeinde 
gegebene Verſicherung entgegen, daß dieſelbe in ihrer Geſammtheit 
treu an König und Vaterland und die vaterlä ndischen Inſtitutionen 
hängt. Was die mir zu erkennen gegebenen Wünſche betrifft, ſo 
liegen mir dieſelben auch ſehr auf dem Herzen und bitte ich Gott, 
daß die Zeit bald kommen möge, wo ihre Erfüllung nach Maß 
und auf dem Boden der Landesge ſetze wird geſchehen können. 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Oktober. 


lLandwirthſchaftliche Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung.] Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins für Poſen beabſichtigt in den Tagen vom 21. bis 23. 
Mai. k. J. in Bromberg eine landwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
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Austellung zu veranſtalten. Auf den Antrag des geda 


Gegenüber 
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ſtandes iſt auf Grund des § 114 des Vereinszollgeſetzes unter 
den im § 59 des Haupt⸗Protokolls der IX. General⸗Konferenz 
aufgeführten Bedingungen für diejenigen Gegenſtände, welche zu 
der in Rede ſtehenden Ausſtellung vom Auslande eingeführt und 
nach beendigter Ausſtellung nach dem Auslande zurückgeſandt 
werden, ſoweit ſie nicht ſchon tarifmäßig zollfrei ſind, vom Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter die Befreiung vom Eingangszolle zugeſtanden wor⸗ 
den. Sämmtliche Haupt⸗Zoll und Neben⸗Zoll⸗Aemter find durch 
die Pvovinzial⸗Behörden hiernach mit Anweiſung verſehen. 

x lultramontane Agitationen.] Wie der 
„Kur. Pozn.“ mittheilt, will man in hieſigen polniſch⸗ultramon⸗ 
tanen Kreiſen eine Petition an den Kultusminiſter zu Stande 
bringen, in welcher um Aufhebung der hieſigen Simultanſchulen 
und Einführung konfeſſioneller Schulen gebeten wird. Der 
„Kur.“ ſekundirt als rüſtiger Streiter dieſem Verlangen mit 
einem geharniſchten Leitartikel, den er überſchreibt: „Vertheidigen 
wir unſere Schulen.“ Das ultramontane Blatt ſtellt darin 
u. A. die verlogene Behauptung auf, daß den polniſchen Kindern 
außer der Germaniſirung auch die Gefahr des „Proteſtantiſch⸗ 
werdens“ drohe. (Vgl. unſeren heutigen Leitartikel.) 


. — Der Verein poſener Lehrer hielt am 24. d. M. feine zweite 
ordentliche Verſammlung in dieſem Vereinsjahre ab. Auf der Tages- 
ordnung ſtand u. A. ein Vortrag des Mittelſchullehrers Marein⸗ 
kowski über das Behm'ſche Projekt der Gründung einer 
Lebensperſicherungsbank für Lehrer. Am 29. Nobember 
d. J. begeht der Verein ſein 10 Stiftungsfeſt. Die Vorbereitung des⸗ 
ſelben wurde einer Kommiſſion übertragen. 

— Muſikaliſches. Sonnabend, den 1. November beginnt für Poſen 


die diesjährige Konzert⸗Saiſon und zwar wird dieſelbe durch das Kon⸗ 
zert einer Pianoforte Virtuoſin eröffnet, welche nach den uns vorliegen⸗ 
den Rezenſionen ruſſiſcher und polniſcher Zeitungen zu den größten 
n berechtigt. Fräulein Melanie von Wieekowska, Schü⸗ 
lerin des Warſchauer Konſervatoriums, und ſpeziell des auch hier in 
ſehr großem Anſehen ſtehenden Virtuojen Joſef Wieniawski, wird an 
dieſem Abend im Bazar Saal ein Konzert veranſtalten, das ſowohl 
durch die Reichhaltigkeit des Programms als auch durch die Virtuo⸗ 
ſität der Künſtlerin einen großen Genuß veripricht. Sämmtliche Zei⸗ 
tungen rühmen der, in noch ſehr jugendlichem Alter ſtehenden Dame 
nicht nur eine außerordentlich große kechniſche Fertigkeit, ſondern auch 
eine überraſchende Auffaſſung nach, und ſelbſt der Altmeiſter des Piano⸗ 
forteſpiels, Anton Rubinſtein, hat ſich dahin geäußert, daß Fräulein 
von Wieckowska ſich ſogar einer Annette Eſſipoff an die Seite ſtellen 
kann. Das Programm, welches außer Beethoven's großer Es-dur- 
Sonate (op. 81. Les adieux 2c.) Kompoſitionen von Chopin, Schu⸗ 
mann, Lißt und Wieniawski bringt, bietet Gelegenheit die Künſtlerin 
nach jeder Seite hin kennen zu lernen. 

„R. Im Handwerkerverein hielt am Freitag Abend Herr Mecha⸗ 
nikus Forjter ſeinen zweiten Vortrag über die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtrumente auf der Berliner Gewerbe-Aus- 
ſtellung. Redner erläuterte in gleicher Weiſe wie in ſeinem erſten 
Vortrage eine Reihe von phyſikaliſchen, aſtronomiſchen und mathemati⸗ 
ſchen Apparaten durch Zeichnung und Beſchreibung, reſp. durch De⸗ 
monſtrationen an den mitgebrachten Inſtrumenten ſelbſt; u. A. zeigte 
Redner vervollkommnete Nivellivapparate, Spectralapparate, die Theil⸗ 
maſchine ꝛc. vor. Den dritten und letzten Vortrag über obiges Thema 
wird Herr Förſter am nächſten Montag halten. 


der Medakteur der „Gazeta Torunska“, Herr J. Danielew⸗ 
ski, iſt am 21. d. von der Strafkammer des thorner Landgerichts wegen 
Preßvergehen zu 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt worden. Die inkrimi⸗ 
nirten Stellen waren enthalten in einem Berichte über die Volksver⸗ 
ammlung im Kreiſe Tuchel, in welcher ein Redner die Abgrenzung der 

ahlbezirke Seitens des Landraths des ſchlochauer Kreiſes krtet 


hatte, und in einer Einſendung, welche die Zurückdrängung der polni⸗ 


ſchen Sprache beim Unterricht betraf. In dem erſten Falle wurde eine 
öffentliche Beleidigung, in dem zweiten ein Vergehen wider Art. 131 
des Strafgeſetzbuchs angenommen. Die Staatsanwaltſchaft hatte nur 
3 Monate Gefängniß beantragt. 


— Der Kurioſität halber und um auch für den Humor unſerer 
Leſer zu ſorgen, nehmen wir hin und wieder von den drolligen Leiſtun⸗ 
en des „Goniec Wielkopolski“ Akt, welches Organ bekanntlich ſtark in 
Bunder- und Joſephserſcheinungen macht. Juweilen pflegt das 
Blättchen ſeinen abergläubiſchen Leſern auch politiſche Kannegießereien 
vorzuſetzen, deren prophetiſche Weisheit lebhaft an überirdiſche Inſpi⸗ 
rationen mahnt. Heute politiſirt das Wunderorgan aus Anlaß des 
Senſations⸗Telegramms der „Köln. Itg.“ über den Abſchluß einer öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Allianz, folgendermaßen: „Andere Leute haben ihre 
Anſicht, mögen wir daher auch die unſrige ausſprechen. Den öſterrei⸗ 
chiſchen Staat könnte außer Rußland wohl auch Italien angreifen, auf 
dies Italien hat Deutſchland Einfluß; man wird daher Italien Genua 
(sie) und einen Theil von Savoyen geben müſſen, damit Oeſterreich die 


preußischen Poſitionen vertheidigen kann, wenn der Ruſſe dem Franzoſen 


helfen will“. — So die naiven Kannegießereien des frommen Blättchens, 
welches natürlich das Arcanum aller politiſchen Weisheit zu verkündi⸗ 
en glaubt, indem es Italien mit — Genua beſchenken will. Der ge⸗ 
ehrte Wunderprophet des „Goniec“ und der „Warta“ hätte freilich, 
wenn er ſich zuvor bei irgend einem poſener Realſchul⸗Quintaner erkun⸗ 
digt hätte, gar leicht erfahren können, daß Genua ſchon längſt zu dem 
böſen Ketzerſtaate Italien gehört und alſo demſelben gar nicht mehr ge⸗ 
ſchenkt werden kann. E 

+ Schankkonſenſe. Nachdem einige Beſtimmungen der Neichs- 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 durch Geſetz vom 23. Juli d. J. 
abgeändert worden ſind, wird auf Grund der Beſtimmung des Herrn 
Miniſters des Innern vom 14. v. Mts. bei der Nachſuchung der Er⸗ 
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft oder zum Ausſchänken von 
Wein, Bier und anderen nicht unter die Gattung von Branntwein u. 
Spiritus fallenden geiſtigen Getränken in den Ortſchaften mit weniger 
als 15,000 Einw. (im Reg.⸗Bezirk Poſen mithin nur die Stadt Poſen) 
die Bedürfnißfrage — welche früher nur bei Schankwirthſchaften in 
Betracht kam — zunächſt von den Behörden geprüft. Dieſem Umſtande 
iſt es auch wohl zuzuſchreiben, daß bei dem auf der hieſigen Regierung 
am 16. d. M. anberaumt geweſenen Termine behufs Entſcheidung über 
10 . Niemand mit ſeinem Antrage durchgekom⸗ 
men iſt. 

— Die Zurückgabe Thorn's an Preuſten. Polniſche Blätter 
schreiben: „Als der ehemalige Oberpräfident der Provinz Poſen Zer- 
boni di Spoſetti ſein Amt nb de 90 batte, wohnte er in Nab⸗ 
czyn. als Beſitzer von Lekno und der Räbezyner Güter und empfing 
dort gern die Gutsbeſitzer. Einſtmals erzählte er ihnen, auf welche 
Weiſe Preußen Thorn zurückerlangte. Auf dem wiener Kongreſſe ver⸗ 
trat die Stelle des Königs Friedrich Wilhelm III. der Kanzler Fürſt 

ardenberg. Bei der neuen Theilung Polens wollte Rußland die Feſtung 
horn mit Polen vereinigen, wovon Hardenberg das berliner Kabinet in 
Kenntniß ſetzte. Er erhielt für den ruſſiſchen Geſandten eine goldene Tabaks⸗ 
doſe mit koſtbaren Steinen zum Geſchenk, um dadurch die Zurückgabe Thorns 
u bewirken. Der Werth der Doſe ſoll 20,000 Thlr. betragen haben. 
ardenberg dachte darüber nach, wie er dem Geſandten die Doſe ein⸗ 
ändigen ſolle und holte deshalb den Rath des Zerboni ein, welcher 
bei ihm in wichtigen Sachen arbeitete und ſich ſogar ſein Sekretär 
nannte. Zerboni verſprach die Einhändigung der Doſe zu unternehmen, 
wodurch er den Kanzler ſehr erfreute. Er ſchüttete die Doſe voll Ta⸗ 
bak, begab ſich zum Geſandten und traktirte ihn zufällig mit Tabak. 
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der Geſandte konnte ſeine Bewunderung über die ſchö 

gerus ausdrücken. Da erſt bekannte Zerboni, der König wolle die 
oje dem Geſandten ſchenken, man wolle aber erſt wiſſen, ob ſie ihm 

5 werde; daher ſchenke er ſie im Namen des Königs und im 
uftrage des Kanzlers dem Geſandten, welcher ſie auch ſehr gerne an⸗ 

nahm. Tages darauf widerſetzte er ſich auch gar nicht der Zurückgabe 

Thorns an Preußen. 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. In 
der Sitzung am Mittwoch den 22. Oktober wurden zunächſt einige ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt. In Betreff des öffentlichen Auf⸗ 
rufes in den Poſener Blättern ſeitens eines Mitgliedes erklärt der 
Herr Vorſitzende, daß daſſelbe vom Vorſtande hierzu nicht ermächtigt 
geweſen ſei. Herr Oberlehrer Dr. Krug hielt hierauf einen Vortrag 
über die Diſſociation des Chlors. Victor Mayer hat gezeigt, daß das 
ſpez. Gew. dieſes Gaſes bis zu einer Temperatur von 600° : 2,45 be⸗ 
trage, bei 1300“ jedoch konſtant 1,63 ſei. Hieraus muß geſchloſſen wer⸗ 

en, daß die Chlormolekel, welche man bisher als aus 2 Atomen, d. h 
icht weiter theilbaren Einheiten, zuſammengeſetzt dachte, dies in Wahr⸗ 
heit nicht iſt; ſondern daß aus einem bisherigen Atome bei der hohen 
Temperatur 3 Einheiten entſtehen (CI. — cl.3). Gewiſſermaßen kon⸗ 
gruirt dies Reſultat mit den Schlüſſen, welche Lockyer ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren aus den Spektrallinien der Elemente bei hohen Hitzegraden 
959 Herr Profeſſor Magener ſprach darauf über einige intereſſante 
Ipparate, die er in der Berliner Gewerbeausſtellung geſehen hatte, welche 
übrigens von allen bisherigen Ausſtellungen — was die phyſikaliſchen 
Inſtrumente anbetrifft — den zweiten Rang einnimmt. Darauf, daß 
eine Modifikation des Selens bei verſchieden ſtarker Beleuchtung die 
Elektrizität mehr oder weniger gut leitet, beruht ein neuer Photometer, 
welchen die weltbekannte Fabrik Siemens und Halske konſtruirt hat. 
Ein Selenplättchen iſt in eine elektriſche Leitung, mit welcher ein Gal⸗ 
vanometer in Verbindung ſteht, eingeſchaltet. Wird er beſtrahlt, jo 
iebt der Galvanometer einen Ausſchlag. Zur Vergleichung dient eine 
Normalkerze, welche nicht immer konſtante Lichtquelle allerdings noch 
nicht zu entbehren iſt. Ein anderer ſinnreicher Apparat iſt von der 
engliſchen Firma ausgeſtellt. Er dient dazu in jeder beliebigen Meeres⸗ 
tiefe die Temperatur zu beſtimmen ebenfalls mit Hilfe der Elektrizität. 
Von einer Batterie geht ein Strom aus, in welchem ein Differential⸗ 
galvanometer und zwei Metallſpiralen eingeſchaltet find, von denen die 
eine in's Meer verſenkt wied. Da die Leitungsfähigteit der Metalle 
für Elektrizität von der Temperatur abhängig iſt, ſo wird durch die 
Temperaturveränderung jener Spirale ein Ausſchlag der Galvanometer⸗ 
nadel bewirkt. Die andere Spirale wird nun durch Waſſer entweder 
fomert erkältet oder ſoweit erwärmt, bis die Nadel auf den Anfangs⸗ 
punkt zurückgegangen iſt. Die Temperatur der betreffenden Meerestiefe 
iſt dann dieſelbe, als die des Verſuchswaſſers. Beide Vorträge gaben 
Veranlaſſung zu längerer Diskuſſion. SLR j 

— Militäriſches. Eine intereſſante Wette iſt dieſer Tage in 
Brandenburg zum Austrag gebracht worden. Während der Dauer der 
diesjährigen Herbſtübungen hatte der Kommandeur des Brandenburgi⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments (Zieten⸗Huſaren) Nr. 3, Oberſt⸗Lieutenant 
von iger mit dem Chef der 11. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
Bogun von Wangenheim die Wette entrirt, auf eine Diſtanz von 600 
Metern mit 75 Huſaren ſeines Regiments und mit den neuen Karabi⸗ 
nern beſſere Schießreſultate erzielen zu wollen, als Letzterer mit 50 
guten Schützen vom Brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 35 und 

auſergewehren. Jeder Schütze ſollte liegend mit mufgelegbein Gewehr 
3 Schuß gegen Kolonnenſcheiben abgeben. — Am Sonnabend nun 
wurde in Gegenwart vieler Offiziere die Frage zum Austrag gebracht. 
Es wurden in der angegebenen Weiſe von der Infanterie 150 Schuß, 
von den Huſaren 225 Schuß abgegeben und dabei folgendes Reſultat 
erzielt: die Infanterie hatte 106, die Huſaren 107 Treffer, von denen 
einer ein Quereinſchlag war (und alſo von einer aufgeſetzten Kugel her⸗ 
rührte). In Prozenten ausgedrückt ergiebt das für die Infanterie 
70,7, für die Kavallerie 47,5 Prozent Treffer. Wenn alſo auch dem 
Wortlaut der Wette gemäß die Infanterie der geſchlagene Theil war, 
ſo zeigte ſich doch die größere Sicherheit der Schützen in dem Umſtande, 
daß ſie im Ganzen nur 44 Mal die Scheibe fehlten, während die 
Kavallerie 118 Schuß bei dem Ziel vorbeiſandte. Ay a 

— Polizeiliches. Aſſervirt: wird ſeit dem 21. Juli er. eine 
als muthmaßlich geſtohlen Weckeruhr, welche 2 unbekannte Arbeiter 
Juli cx. in einer hieſigen Schänke im Stich gelaſſen haben. 

g. Jutroſchin, 18. Oktober. g f 
rer Stadt. Simultan⸗Schulangelegenheit. Beſchäl⸗ 
ſtation. Kälte. Unterſchlagung. Ertrunken.] Unſer 
Städtchen hat ſich in neueſter Zeit ganz bedeutend verſchönert. Das 
Rathhaus, in ſeinem Umbau äußerlich fertig, präſentirt ſich mit ſeinen drei 
Stockwerken und ſeinem faſt neuen Thurme vortrefflich und gereicht der 
Stadt zur ſchönſten Zierde. Durch den Umbau ſind im Innern zwei 

eräumige Säle und 7 Zimmer geſchaffen worden, Raum genug zur 
0 eines Amtsgerichts. Mehrere Häuſer am Markt iind 
renovirt und präſentiren ſich portheilhaft. Die grüne Grasdecke, welche 
bisher den Markt und die Bürgerſteige zierte, tt, Dank der Energie 
unſerer Polizeibehörde, verſchwunden, ſo daß unſer Städtchen „fait durch⸗ 
weg den Eindruck des Sauberen und Gefälligen macht. Möchte daj- 
ſelbe recht bald ein Amtsgericht erhalten, zu welchem das Bedürfniß ja 
vorliegt, und die profektirte Chauſſee recht bald ins Leben treten, 
ſo würde ſich unſer Ort auch materiell heben. — In Folge der man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten, welche ſich der Vereinigung der hieſigen Sozie⸗ 
tätsſchulen zu einer Simultanſchule entgegenſtellten, hat die kgl. Regie⸗ 
rung von einer ſolchen Abſtand genommen. Auch die Vereinigung der 
evangeliſchen und jüdiſchen Schule zu einer paritätiſchen iſt — obgleich 
ſchon beſchloſſen — aufgegeben worden. — Vom Fahre 1880 wird im 
benachbarten Kreiſe Militſch eine dritte Station mit zwei tgl. Landbe⸗ 
ſchälern, und zwar in Barteig, eingerichtet werden. — Das zeitige 
Wegziehen der Störche in dieſem Jahre ließ die Befürchtung hegen, daß 
wir einen zeitigen, ſtrengen Winter bekommen würden; Dies ſcheint 
ſich leider beſtätigen zu ſollen. Die Temperatur iſt bereits eme jo nie⸗ 
drige. daß die Fluren ſchon wiederholt mit Reif bedeckt waren und die 
Gartenblumen erfroren find. — Im März v. J. verlor ein hieſiger 
Weber auf dem Wege von hier zum Jahrmarkt nach Pogorzella einen 
Sack mit roher Leinwand, im Werthe von 90 Mark, und es gelang 
trotz wiederholter amtlicher Bekanntmachung in Tagesblättern nicht, 
den Finder zu ermitteln; erſt jetzt iſt derſelbe bekannt geworden und 
hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe die Leinwand unterſchlagen und in 
ſeinem Nutzen verwendet hat. Die Unterſuchung iſt beantragt — Vo⸗ 
rige Woche ertrank in einem den Pakoslawer Part durchſchneidenden 
Kanal der die Botenpoſt zwiſchen Görchen und Pakoslaw vermittelnde 
Briefträger Simon aus Görchen. 

Schönlauke, 18. Oktober. [Grundſteinlegung.] Unſer 
kleines Städtchen, das in Folge der neuen Gerichtsverfaſſung in den 
letzten Tagen manchen liebgewordenen Mitbürger aus ſeiner Mitte 
bat ſcheiden ſehen müſſen, bat den Verkuſt des hier während 30 Jahren 
beſtehenden Kreisgerichts in einer alle Einwohner umſchließenden Feier, 
Be en 1 1 Ben 3 
gerſchule zu vergeſſen geſucht. S zwar aber hoffentlich nicht zu 
ſpät, iſt bel ea AR der Stadt die Einficht durchgedrungen, daß 
von der Ausbildung des Schulweſens die Entwickelung einer kleinen 
Stadt weſentlich abhängt. Schon vor Beginn der zur Suche feſt⸗ 
geſetzten hunde umſtanden Männer, Frauen und die Schüler jämmt- 
licher Schulanſtalten die Baugrube, alle im Feſtgewande und mit dem 
Glockenſchlage zwei traten vor dieſelbe die Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der königliche Kreisbauinſpektor, die Bauhandwerker, die Leh⸗ 
rer ꝛc. Nach einem einleitenden Geſange und nachdem von den dazu 

rufenen die üblichen drei Hammerſchläge erfolgt waren, hielt der 
rdeiger der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, Herr Paſtor Mitter die 
Weihrede, eine Nede ausgezeichnet durch die vollendete Form, wie 
durch ihren Inhalt, der bei allen Hörern den wohlthuendſten Eindruck 
hinterließ. „Gottesglaube, Vaterlandsliebe, die Ausbildung des Her⸗ 
zens und des Gemüthes, ſprach er, ſind die Grundſäulen, auf denen 
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eine Schule gebaut werden müſſe. Nicht konfeſſioneller dürfe 
einziehen in dieſelbe, nicht ſei es erlaubt zu ſchüren den Haß und di 
Feindſchaft zwiſchen den verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, ſondern 
die höchſte Aufgabe der Schule ſei, zu ſchüren das Feuer der Liebe in 
den jugendlichen Gemüthern, damit die Kinder einander achten und 
ehren lernen durch ihr ganzes Leben.“ Nachdem der Herr Paſtor noch 
ein dreifaches Hoch auf unſern Heldenkaiſer, auf den Beſchützer der 
Schule gebracht, trennte ſich die Verſammlung, ſichtlich bewegt. Die 
Behörden der Stadt, viele beſonders eingeladenen Perſönlichkeiten ver⸗ 
einigten ſich noch, um bei einem Glaſe Wein ihrer Freude über das 
Gelingen des Werkes Ausdruck zu geben, Hoffnungen an die zukünftige 
Geſtaltung deſſelben zu knüpfen und ihren Dank allen Förderern des 
Unternehmens auszuſprechen. Wünſchen wir unſerer Stadt, daß ihr 
aus der neuen Schulanſtalt nur Segen erblühen möge. 


N Bermifdtes. 


Berlin. Aus der letzten geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verfammlung iſt ein Ereigniß zu 
melden, wie es bisher in den Annalen unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
noch nicht vorgekommen. Von Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Maar iſt der Antrag geſtellt worden: die Verſammlung möge beim 
Magiſtrat beantragen, den Direktor des ſtädtiſchen Straßenreinigungs⸗ 
weſens, v. Schlemmer, wegen verleumderiſcher . eines Mit⸗ 
gliedes der Straßenreinigungs⸗Deputation von ſeiner Stellung zu ent⸗ 
heben. Dieſer Antrag wurde dem Vernehmen nach von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung einſtimmig angenommen. Das B. Fr.⸗Bl.“ 
berichtet über die Angelegenheit noch folgendes Nähere: Der Direktor 
v. Schlemmer hatte im Beginn der Sommerferien im perſönlichen Ge⸗ 
ſpräche mit dem Stadtverordneten Richter einen Kollegen deſſelben, den 
Stadtverordneten, Rentier Moſes, beſchuldigt, daß er die Geſellſchaft 
für öffentliches Fuhrweſen begünſtige, weil er für letztere Hafer⸗Liefe⸗ 
rungen habe. Der Stadtverordnete Richter fühlte ſich veranlaßt, von 
dieſer Beſchuldigung dem Kollegen Moſes Mittheilung zu geben und 
Letzterer beantragte beim Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck Unterſuchung. 
Dieſelbe iſt erfolgt und ſchließlich nach magiſtratlicher Annahme, obwohl 
ſich widerſprechende Ausſagen der pernommenen Zeugen vorlagen, kon⸗ 
ſtatirt, daß der Stadtverordnete Moſes in keinerlei geſchäftlicher Bezie⸗ 
hung zu der genannten Geſellſchaft geſtanden habe oder ſtehe. Auf 
ſolches Ergebniß der Unterſuchung hin wurde nun in der vorgeſtrigen 
geheimen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung von 50 Stadt: 
verordneten eine Reſolution eingebracht, welche ſich dahin ausſpricht, 
daß ſeitens der Kommunalbehörden das Verhältniß mit Hrn. v. Schlem⸗ 
mer ſofort zu löſen ſei. Zu dieſem Beſchluſſe iſt auch zu bemerken, 
daß Herr v. Schlemmer, der noch auf 13 Jahre Kontrakt hat, zuvor 
ſich zu einer Ehrenerklärung gegen den Stadtverordneten Moſes — 
unter Zugeſtändniß ſeiner leichtfertigen Aeußerung — dem Ober-Bür- 
germeiſter gegenüber bereit erklärt hatte. Es iſt nun abzuwarten, wie 
der Magiſtrat ſich zu der Reſolution der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung verhalten wird. Uebrigens iſt noch daran zu erinnern, daß ſeiner 
Zeit der Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht mit Aufſehen erregender Emphaſe 
11 eine lebenslängliche Anſtellung des Herrn v. Schlemmer, der aus 
Breslau hierher berufen war, eintrat. N 

Berlin. Der gegenwärtig hier tagende dritte deutſche 
Kellner⸗Kongreß hat im weiteren Verlaufe ſeiner Verhandlun⸗ 
gen, denen der Protektor des berliner Vereins, Hotelier Mühling, bei⸗ 
wohnte, die Statutenberathung vorgenommen. Der deutſche Kellner⸗ 
Bund bezweckt demzufolge moraliſche und materielle Hebung ſeiner 
Mitglieder und die Heranbildung eines pflichtgetreuen Hotel- und Re⸗ 
ſtaurant⸗Perſonals und ſucht dieſen Zweck zu erreichen durch Bildung 
von Vereinen und Engagements⸗Bureaus, durch Errichtung von Spar⸗, 
Kranken⸗Unterſtützungs⸗, Invaliden⸗ und Beerdigungs⸗Kaſſen und ſon⸗ 
tigen nützlichen Inſtitutionen, durch Belehrung durch ein beſonderes 
Fachorgan, durch Anbahnung freundſchaftlicher und geſelliger Bezie⸗ 
hungen, ſo wie durch periodiſch abzuhaltende Kongreſſe. Ausdrücklich 
ausgeſchloſſen ſind alle Agitationen gegen Vorgeſetzte, ſo wie alle 
Fökitiſchen; fozialdemokratiſchen und religiöſen 
a ag Zum Eintritt in den Bund iſt der berechtigt, 
welcher durch Lehrzeugniß oder auf andere glaubhafte Weiſe darthun 
kann, daß er mindeſtens 2 he Berufsgenoſſe iſt. Auch Prinzipale 
lönnen Mitglieder werden. Lehrlinge, ſowie Leute, die in verrufenen 
Lokalen jerviven, einen unordentlichen Lebenswandel führen oder unter 
polizeilicher Aufſicht ſtehen, ſind von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen. 
Ein, Antrag, eingebracht vom Oberkellner Mattern⸗ Frankfurt a. O., 
dahingehend, den Reichstag bezw. die Lokalpolizeibehörden zu erſuchen, 
gegen die Mißbräuche im Stellenvermittelungsweſen einzuſchreiten, 
wurde, obgleich der Vorſitzende des deutſchen Gaſtwirthsverbandes Th. 
Müller denſelben warm unterſtützte, vom Kongreß mit geringer Majo⸗ 


rität abgelehnt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 


Die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende „Deutſche 
Revue“, herausgegeben von Ro Fleiſcher, eröffnet ihren vierten Jahr⸗ 
gang mit einer Anſprache der Mitarbeiter an das Publikum, in welcher 
die Prinzipien, nach denen das Blatt geleitet wird und denen es ſeinen 
ſteigenden Erfolg verdankt, kurz erörtert werden. In erſter Linie wird 
die Eigenart der Revue betont, daß ſie für alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft ſtändige Referenten hat, welche 
dem Publikum über alles Wichtige und Neue regelmäßig Bericht erſtat⸗ 
ten. Allgemein bekannte Männer ſetzen ihre Namen für die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung dieſer Berichterſtattung ein, und der Inhalt des vor⸗ 
liegenden Oktoberheftes beſtätigt, wie allſeitig die Redaktion bemüht 
iſt. die Leſer über die das geiſtige Leben unſerer Nation beherrſchenden 
Fragen zu orientiren. Von hervorragendſter Wichtigkeit iſt ein Schrei⸗ 
ben des Kultusminiſters a. D. Falk an den Herausgeber, worin er die 
durch ſeinen Rücktritt charakteriſirte politiſche Situation, namentlich 
in Bezug auf das Unterrichtsweſen beleuchtet. Aus den nachgelaſſenen 
Papieren des öſterreichiſchen Botſchafters bei der Pforte, Grafen von 
Frokeſch Oſen, enthält das Heft einen hochintereſſanten Beitrag zur 
Geſchichte der orientgliſchen Frage. Daran ſchließen ſich neue Spruch⸗ 
verſe von Friedrich Bodenſtedt, eine originelle Erzählung von Maurus 
Joka? „Der Thurm von Dagö“, und „Studien über das Thier⸗ 
leben“ von dem verſtorbenen amerikaniſchen Staatsmann und 
Dichter Bayard Taylor. Die Rundſchau über das nationale Leben 
eröffnet. Bluntſchli durch eine e Beleuchtung der inne⸗ 
ren politiſchen Lage des deutſchen Reiches, daran ſchließt ſich der 
öſterreichiſche Legationsrath Max von Kübeck mit einer eingehenden 
ſachlichen Kritik des neuen Zolltarifs, und Birnbaum ſtellt die wirth⸗ 
chaftspolitiſchen Anſchauungen und Ziele der Agrarier klar. Prof. Dr. 

udge in Greifswald bringt eine Abhandlung über den ſympathiſchen 
Nerv, Dr. Eug. Sell behandelt die Chemie in Küche und Haus in po⸗ 
pulärem Vortrage und Prof. Dr. Zech fixirt die Bedeutung des Dr. 
Robert Mayer für die Naturwiſſenſchaft. Darauf beginnt Dr. Pflei⸗ 
derer eine Serie von Artikeln über die hiſtoriſche Theologie und die 
vergleichende Religionswiſſenſchaft, und Garriere behandelt vom reli⸗ 
gionsphiloſophiſchen Standpunkt die zum Theil bereits Wahrheit ge⸗ 
wordene kirchliche Reaktion. Prof. Dr. Reber beſpricht die deutſche 
Kunſt auf der internationalen Ausſtellung in München und E. Nau⸗ 
mann das Verhältniß Wagners zum muſikaliſchen 8 
a bildet eine literarifch = kritiſche Umſchau auf dem Bücher⸗ 
markt. 

* Die Herrin von Ibichſtein. Roman von Fr. Henkel. 
2 Bände. Preis broſchirt M. 6. —; fein gebunden M. 7. Eduard 
es Ilbergers Verlag in Stuttgart. Nachdem die früher erſchienenen 
eiden Romane: „Aus Langeweile“ und „Der Liebe Licht und Schat⸗ 
ten“ eine ſo günſtige Aufnahme im Publikum gefunden, bedarf es wohl 
feines ausführlich empfehlenden Hinweiſes auf das neue Werk deſſelben 
Verfaſſers. „Die Herrin von Ibichſtein“ ſteht, was Originalität der 
Erfindung anbelangt, entſchieden über den beiden vorerwähnten Arbei⸗ 


» TR 


Situationen, daß man in ihm mit Freuden einen großen Fortſchritt 
des Verfaſſers begrüßen darf. 7 großen Fortſch 


Briefkaſten. a 
A. G. in Szydlowo. In Betr. der Kündigungspreiſe für Spiri 
tus werden wir die betr. Notirungen wieder veranlaſſen. 


mann: im Getreidehandel blieben an unſerem Landmarkte ohne 
Einfluß. 
und höher. 

Weizen, 
höhere Preiſe. Man zahlte 200—225 M. pr. 1000 

oggen, ſehr begehrt, aber zu wenig angeboten, um den 
Bedarf zu befriedigen, fand Abſatz an Konſumenten und nach Sachſen. 
Man zahlte 166—178 M. pr. 1000 Kl. 
Gerſte matt, 144—156 M. pr. 1000 Kl. 

98 A feſt und beſſer im Preiſe, erzielte 148—160 M. per 


‚Spiritus war unter ſtarken Schwankungen ſehr animirt, 
ſchließlich aber recht flau und 27 M. gegen den höchſten Standpunkt 
billiger, und zwar in Folge größerer Realiſationsordres aus Breslau. 
— Die Zufuhren ſind bereits recht ſtarke, ſo daß Waare zur Kündi⸗ 
gung übrig bleibt. Von den günſtig gelegenen Stationen nimmt 
Breslau die früher hier gekaufte Waare, ſo daß das Oktober⸗Engage⸗ 
ment bereits abgewickelt iſt und größere Poſten auf November⸗Ver⸗ 
ſchluß geliefert werden. Demngch hat es den Anſchein, als ob im No⸗ 
vember ſich ſchon ein größerer Ueberfluß geltend machen würde, welcher 
recht frühzeitig zur Lagerbildung führen dürfte. Die hohen Preiſe ver⸗ 
hindern zudem den Export, wodurch die Anſammlung des Lagers noch 
beſchleunigt werden wird. — Anſcheinend werden große Schwankungen 
nicht ausbleiben, da die Spekulation ſich des Artikels in großem Maß⸗ 
ſtabe bemächtigt hat, hauptſächlich in Schleſien auf Grund der dortigen 
ſchlechten Kartoffelernte. Ob und wie weit dieſem Umſtande durch An⸗ 
käufe Seitens der Spekulation bereits Rechnung getragen, und wie weit der 
Werth dieſes Artikels bereits überholt iſt in Berückſichtigung des 
verringerten Konſums und Exports, dürfte wohl erſt im Frühjahr zur 
Entcheidung gelangen. — Man zahlte an unſerem Markte für Okto b 
55D November-Dezember ebenjo, April-Mai 5658150 M. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ 


nahrung: 
du Barry 


REVALBSLIERE ara 


Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koften bei allen Ma⸗ 
en⸗, Nerven-, Bruft-, Lungen⸗, Leber-, Drüſen, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blajen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwä 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blntauffteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Nich 
ſucht; auch iſt ſie als Nahrung für 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ 
tifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
Gertififate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelftein, 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dive, Dr. Ure, Gräſt 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtelltef 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten. 
Certificat des Medieinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Revaleseiere Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Verjtopfungen, 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
heiten 2c., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Rei⸗ 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in der Blaſe, Blaſen⸗Hämorrhoiden ie. — Mit dem aus⸗ 
geycihmekiten Erfolge bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren 
Mittels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei 
der Lungen- und Luftröhrenſchwindſucht. 
Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. 

Geſellſchaften. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Re- 
valesciere hat mein 18⸗jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich 
beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des les 

Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ 
De nn Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkert, 
Schlafloſigkeit und Abmagerung. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revaleseiere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterli 

gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich ſetz 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. N 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 
ren Handels⸗Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 
Bruſtübel und Nervenzerrüttung. 

„Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
n ee ee iii ſo nahrhaft leiſch 

5 Die Revaleseiere iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erſpart 
2 und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mältein 
un Ki en. 

freie der Revaleseiere 4 Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 Pfd. 3 M. 

50 Pfd., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 28 M. 50 Pf., 
24 Pfd. 54 N. 5 
9 9 i Chocolatée 12 Taſſen 1 M. 80 N. 24 Taſſen 
* 0 
28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M 

Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin N. 
81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen-, 
Specerei- und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 

In Poſen: 


10 


rug & Fabrieius, Breslauerſtraße 1011, St. Mar⸗ 


tinſtraße 5253, Halbdorfſtraße 38. 


Rothe Apotheke, O. Weiß, Markt 37, 
In Bromberg: S 


Rawitſch: J. Mrocztomsfi. 


* * — 2 — 5 2 g 12 « 2 N u 
kurzen, knappen Art des Verfaſſers gehalten, enthält 


ten, d 
das Buch einen Reichthum von ſpannenden Szenen und intereſſanten 


enügend offerirt, erzielte bei reger Kaufluſt etwas 
Kl. 


Sauglinge ſchon von der Geburt 


Mitglied mehrerer gelehrten 


Mf. 48 Tafen 5 M. 70 Pf. 120 Taſſen 14 M. 288 Taſſen 


Hirschberg: Poln. Liſſa: S. A. Scholz 


— 0 — 
Burkert's Salzbrunner Quellſalz⸗ u haben in Poſen bei Krug & 


. 3 
Saramellen ] den in der „Waldenburger Zei⸗ 2 re 1. 1 10011, 
n : ung“ folgenden Artikel: L N ht „St. Martin Nr. 5253, 3) Halb⸗ 
n e e t e Die Tuberculoſe, jene gefährlichſte Feindin des menſchlichen Orga⸗ Hus E 10 dorfſtraße 38, in der Branden- 
Die weltberühmten Bruſtkaramels Maria Benno von Donat nismus, wird neuerdings in erfolgreicher Weiſe angegriffen. Herr burg ' ſchen Apothete; in Schrimm 
werden bei all dieſen Fällen entweder roh gegeſſen, oder 56 Stück Jermann Burkert in Ober-Salzbrumn it es nad | bei Malinski & Co.] in Filehne bei R. Zeldler. 


= ir 9 i a vielen Verſuchen gelungen, durch Abdampfen von natürlichem Ober⸗ — - — — — 
0 eee en n een aber wen we Salzbrunner Waſſer und Zuſatz von heilſamen Kräutern nach Anlei⸗ Euer Wohlgeboren kann ich hiermit gern bezeugen, daß der 
Der unglaublich billige Preis von 30 oder 50 Pf. für einen 95 renommirter Brunnenärzte Bonbons herzuſtellen, von denen Huſte⸗Niyt (Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extrakt) von L. H. Pietsch 
Original⸗Karton Bruſtkaramels und 20 Pf. für einen echten Karton 6 Stück fo viel Wirkung haben als eine Verſandflaſche Ober⸗Salzbrun⸗ & Co. in Breslau, nach Verbrauch von 5 Flacons mein chro⸗ 
Kakao⸗Thee muß lobend hervorgehoben werden. ner Waſſer. Ein kleiner Verſuch mit dieſen Bonbons wird ſedem an niſches Bruſtleiden weſentlich günſtig milderte und die Geneſung 
Depot in Poſen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. Lungen⸗ und Halskrankheit Leidenden einen ſicheren Beweis von der befördert hat 2c. \ 
= —— Vortrefflichkeit des Fabrikates liefern. Aerzten und Chemikern iſt der Ihr ergebenſter Probſt Fr. Henke, kath. Pfarrer zu Bomſt. 
owohl für politiſche Zeitungen. Zutritt in das Fabriklokal während der Fabrikation gern geſtattet, jo | Te —— z FR 
daß die Ueberzeugung leicht gewonnen werden kann, daß es ſich hier Ohne das übliche gefahrvolle Schneiden und ohne den 


Viele Perſonen werden bei t der ungeſunden Jahreszeit 


gen, 
f ae een = für Bachieit- denn Ko dee es debe e nd 1 
hriften werden ohne Koſtener⸗um kein ſchwindelhaftes Geheimmittel, ſondern um reelle Gewinnung zu bereit ed 5 
0 höhung am billigſten und promp⸗ wirklich beilfräftiger Produkte handelt. 54 Aale de, Meberbeiie, ee ee ee me 
teſten befördert durch die Zeitungs⸗ Wir können dem nur noch hinzufligen, daß Herrn Burkert et Erfolg. Ferner die veraltetiten en und Röthe an 


ſchon jetzt, bevor er den Weg an die Oeſſentlichkeit betreten hat, zahl⸗ Mn 5 ; e e 

reiche Beſtellungen auf Bonbons, ſowie die ſchmeichelhafteſten Aner⸗ weiß 8 e e ee es er yllus 

kennungsſchreiben zuge angen jind, und daß die renommirteſten An⸗ Hötel, Vormittags von 11—1 und Nachmittags von 2—4 Uhr 

2 erzte 0 le 9 Nat de . er zu konſultiren 

ven eine ausſichtsvolle Zukunft zugeſichert haben. Wir werden nie 13 ; 

einer zweifelhaften Sache unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, können Elisabeth Kessler aus Berlin, 

aber nach eigener Anſchaung hier nur fürſprechend eintreten. Spezialiſtin für Fuß: und Froſtleiden. 
Zeugniß. 


Kleie-⸗Verſteigerung. 
Ich bezeuge mit Vergnügen, daß 


Mittwoch, den 29. die neue Glanzplätterei, welche ich 
d. M., Vormittags 10 Uhr, und meine Tochter bei der verw. Frau 
werden im Magazin I. eine Quan⸗ Rechtsanw Jauernik erlernt haben, 


Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, Berlin.“ 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif) ſowie Koſten⸗Anſchläge gratis 
und franco. Bei größeren Aufträgen höchiter Rabatt. 


*) In Posen vertreten durch Hrn. G. Fritsch & Co. 
Stechbriefserledigung. Hafer⸗Ankauf. 
Der hinter dem Friſeur Am Montag, 


Leo Krzeslak den 27. Oktober d. 33., 


in Nr. 88 pro 1879 erlaſſene Steck⸗ Vormittags 10 Uhr, 


brief iſt erledigt. ? . = ; 
% . ſoll im hieſigen Geſchäftslokale die 
ee e Lieferung von 6300 Ctr. Hafer für 


öni 2 f ſen'ſche Yandgeitü eeig⸗ 
Königl. Amtsgericht. 15 ea Dec, 
Bekanntmachung. werden. 


ermittelnde Unternehmer vergeben 

: Lieferungsluſtige wollen ihre ver- 

Der Reiſende RS hegetten 9 7 5 der Auſſchrift 
LIuatz v. Swigcicki 


5 a Bein: : — 
8 rung“, verſehene Offerten, welche 
ſoll in der Unterſuchungsſache IX. gur; U ; 
846179 vernommen werden. 


das zu liefernde Quantum (in Ge⸗ 
Derſelbe wird zur Anzeige ſeines 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
Poſen am 23. Oktober 1879. 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 777,680, Reichskaſſenſcheine M. 690, 
Noten anderer Banken M. 214,000, Wechſel M. 5,138,560, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,131,550, Sonſtige Aktiva Vi. 437,130. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 2,195,600, Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 5630. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,210,250. Sonſtige Paſſiva M. 320,760. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 200,950. 

Die Direktion. 


Bücher für Kranke und Geſundt! 


Verlag von P. G. Frank in Berlin. 

Dr. James, der kranke Magen 75 Pf. — Dr. Henry, Haar⸗ 
leiden und Haarerzeugung 75 Pf. — Dr. Smith, der Menſch und 
ſeine Selbſterhaltung. Belehrungen über Liebe, Ehe, Schwächezu⸗ 
ſtände, geheime Krankh. M. 1,50. — Dr. Johnson, Rathgeber f. 
Nervenleidende 75 Pf. — Dr. Schilling, Frauenkrankheiten M. 2. 


SE SON 9 5 überraſchende u. höchſt befriedigende 
tität Roggen⸗Kleie, Fußmehl und 3 : R 5 
Spreu Oentlich. der dec bear agen ai ai wan in eee 
Bezahlung verſteigert. ng Tue, „TEN 
0 Zeit an das Plätten der feinen Wäſche 
Poſen, 1 9 8 ane ſtellt. Die Handhabung iſt eine ein⸗ 
Königl. Proviant⸗Amt. face 7 de 1 leicht re 
———————lio daBic die Erlernung jeder Haus⸗ 
Auktion frau dringend empfehle. 
= 5 Glogau, den 17. Nov. 1878. 
Montag, den 27. Oktober d. J., Frau Oberbürgermeiſter Martins, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Ev⸗ 5 eb. Martins. 
binaſtr. Nr. 7 1 Sopha, 2 Spinde] Dieſem Zeugniß ſchließen ſich an: 
und eine Wanduhr öffentlich gegen Frau Gräfin Scherr⸗Toß. Frau 
gleich, baare Zahlung meijtbietend| Handelspräſident Waner. Frau v. 
verſteigern. interfeld. Frau Baron v. Fei⸗ 


wicht) und den Preis pro Centner 
enthalten müſſen, ſpäteſtens bis zu 


Wohnorts hierher aufgefordert und dem bezeichneten Termine einſenden, 1 8 : & 
ergeht ein gleiches Erſuchen an Je⸗ in welchem pünktlich um 10 Uhr Der Gerichtsvollzieher. ne e, Dr. Römer, Bruchleiden M. 1,50. — Dr. Kent, Verſchleimungen 
e Wohnort oder Auf⸗ das Deftnen e Di: Blümel. fuhr, Vorſt Er 1 1 5 i des „neihroächten Nerven, 
Poſen, den 17. Oktober 1879. th. F N) kli 1 f x run Pr 10 1 5 Marot, Flechten und Hen er 75 Pf. Dr. Anals, Git 
Der Erſte Staats⸗Anwalt. 5 ra der Hearts chen icht & ll ligt 9 5 Bun 9 ehtsanmalt Jan ernih = a 75 Pf. — Dr. Williams, Heilung der Taub- 
nen y während der Dienftituns] Am . | . A 
N = den hier eingeſehen oder gegen Er: 8 Dieſe in mehr als 200,000 Exempl. nach allen Län⸗ 
Konkursverfahren. ſtattung der Copialien abſchriftlich Donnerſtag, dern bereits abgeſetzten Schriften ſind zu beziehen, vorräthig bei 


Ueber das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs und Malers Theodor 
Rüdiger hierſelbſt wird unter Feſt⸗ 
ſetzung des Tages der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 7. Oktober 1879, 
Mittags 12 Uhr, heute am 22. Ok⸗ 
tober 1879, Vormittags 11 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 


| Bukarefter Loose. 
Nächſte Ziehung am 1. No⸗ 


vember 1879. Jjährliche Ver⸗ 
looſungen finden in Gotha ftatt. f 


Sanpigen. N. 80,00 


U 
40,000. 32,000, 20,000. 


mitgetheilt werden. = z ; 
Candgeftüt Zirte, 11. Ott. 1979. den 30. Oktober d. J., A. Spiro in Posen. 

Face 5 5 Vormittags 11 Uhr, 
BEER OT. werde ich in Neutomiſchel vor mei- 


B ef anntm a chun g. nem Bureau eine zweijährige Kalbe 


öffentlich meiſtbietend, gegen gleich 
Die hieſige Communal⸗Exekutor⸗ * er 


Durch Muſter⸗ und Markenſchutz gegen Verfälſchung geſichert! 


Magensalz 


(Verdauungs⸗ Pulver) 


Der Kaufmann Iſaak Jaſtrow hier und Polizei⸗Sergeantenſtelle, mit ; . ) 
we zum Konkursverwalter er⸗ . ui, 3 1605 wird mindeſtens 
nannt. mit M. ezogen. 

Konkursforderungen ſind bis zum Auktion. Preis: 25 M. pr. Stück. 


5 Stück für 25 Monatszahlun⸗ 
gen a5 M., 10 Stück für 25 
Monatszahlungen à 10 M. 
Zuzüglich Proviſion u. 6 pCt. 
Zinſen pr. 9 Nach Eingang 
der erſten Monatszahlung er⸗ 
folgt Nummernaufgabe u. find 


äufer re der Looſe. 
Koch & 
Bankgeſchäft. Mohrenſtr. 10. 


0, Berlin W., 
Solide Agenten werden geſucht. 


18. November 1879 bei dem Gerichte 
umelden. 
055 wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung emes 
läubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 
den 18. November er 
Vormittags 10 Uhr 
— und zur Prüfung der angemel⸗ 1 
deten Forderungen auf Mitteldeutſchen Verbande ein Tarif⸗ 
den 25. November 1879, heft Nr. 33 in Kraft, durch welches 
Vormittags 10 Uhr Ad 1 nr RER 
48 ichte nen der Köln⸗Mindener Bahn (Linie 5 8 
— vor dem unterzeichneten Gerichte Deutz⸗Gießen) einerſeits und Sta⸗ Maſ chinenöl 


von 
Julius Schaumann, 

Beſitzer der landwirthſchaftlichen Apotheke in Stockerau. 
Nach dem Ausſpruche mediciniſcher Autoritäten durch ſeine 
Zuſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als 
beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung. 
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen⸗ und Darm⸗ 
Katarrh und deren Folgen, als: Ueberſchuß an Magenfänre, 
Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſchoppungen der Bauchein⸗ 
eweide, Hämorrhoidal⸗Leiden, gegen alle Schwächezuſtände bei 
Frauen und Kindern: Fahles Ausſehen, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Gebrauch iſt es das ein⸗ 
zige radikale Mittel gegen Melancholie und hypochondriſche 
ein eee e g 
„Die „Medieiniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878 
ſchreibt: „Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein 
Mittel, das bei Verdauungs⸗Beſchwerden, Schwäche des Magens. 


den 23. Oktober 1879. 


Der Magiſtrat. 
Boetticher. 


Partie feines Porzellan ꝛc. ꝛc. gegen 2 


gleich baare Zahlung perſteigern. d Dad 
zindler. Kaiſer⸗Lampen 
(ohne Cylinder) 


befipendiefelbegendtkraft 


Termin anberaumt. Hi der öſtli bandabat a Ich l 
Allen Perſonen, welche eine zur tionen der öſtlichen Verbandsbahnen ü f wie Katarrhen deſſelben oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit ze. 
e gebörige Sache 15 andererſeits zur Einführung ge⸗ ö für Dampfbetrieb 2c., Gas, ſehr gut wirkt und mehr als diätetiſches Mittel anzufeben iſt. Seine 


en. 
ruckexemplare ſind auf den Ver⸗ 
andsſtationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 15. Oktober 1879. 
Direction der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wagenfett, 


eee der die erprobteſten Droguen — darunter ſolche, 
deren eminente Wirkſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner 
Kenntniß kam — vertreten ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, 
die bei Anwendung deſſelben erzielt werden und Jeder, der weiß, wie 
gerade geſtörte Verdauung das Wohlbefinden des Menſchen beein⸗ 
trächtigen und den ganzen Körperzuſtand herabzubringen vermag, 
wird die Wichtigkeit eines ſolchen Mittels anerkennen. 
Nur ei 15 W el rg ef Wachs: 
mann ner'ſche Apotheke) in Poſen. In Bromber: 
durch Herrn Wilhelm Moſchel. 5 . 
Preis per Schachtel 14 Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schach⸗ 
teln gegen Nachnahme. 1 bei C. Berndt & Co., 
eipzig. 


Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe lag 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, b 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den enbah ellſch 
orderungen, für welche ſie aus der Königliche Direction 

ache abgeſonderte Befriedigung in der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs ver: ne a 


walter bis zum 18. November 1879 Auktion x 
Anzeige zu machen. atttiwoch, den 2. id Dou e die enen 5 
Königl. A mtsgericht ftag, den 30. von 9 Uhr früh und Handl guen⸗ empfieh t 
zu Rogafen NRacmittag, non 3 Ur ab, „wei Handlung von Isidor Busch 
x + ich den Reſtbeſtand Friedrichsſtr. 2878 3 2 
im Laden von Möbel, Teppiche, A. Bar cikowski 3 


| bei einer Erſparniß von 
Petroleum, 80 pCt. 


Seifen U. Lichte, Meyer dutmacher, 
Nochſalz, Viehjalz, ___Matı 7" _ 
Raps u. Leinkuchen zee, Hohrkoken, Henle 
empfiehlt zu billigſten Jen, Rehvorderlänfer 


Beglaubigt: Be. ) Sapiehaplatz 3. 
Webeleinen, Tiſchgedecke, Hand: zoſen, Neueſtr. 718. — nn ——— 2 
e kücher, ſeldene Schirme u. ſ. w. ge⸗ n Sehr schönen grosskörn. Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 


Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


Die bei den Amtsgerichten Ro⸗ 


Astrachan. Caviar, 
feinste Albinger Neunaugen, 
Christiania Anchovis, fein- 


schmeckend, von neuem Fang, 


gen baare Zahlung verſteigern. 
Kat, Auktionskommiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Mäntel mit Kapuze 
fit den Gerbk und Winter ug 


aus dem beiten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 


Weißt Lutlermöhren 


verkauft Dom. Pokrzywno bei 


N Poſe Lentner 1 Mark 30 Pf. ſch 
gaſen und Obornik auf die Han Poſ n den Cen warz, naturfarbig. $ 
dels-, Genoſſenſchafts⸗ u. Muſterregi⸗ Dienſtag, den 28., von 9 Uhr frei ofen. _ — m 1 e 8 Ein leichter "Eeuriften-:Mantel ce . 12 Mt. 
ſter bezüglichen Geſchäfte werden ab, werde ich Mittel⸗ und Kurze⸗ 1 e 1 


7. 


Chocolade 


von der 


bis auf weiteres von dem Amts⸗ 
richter Schmidt und dem Gerichts⸗ 
ſchreiber Hoeritz ſch bearbeitet. 
Die betreffenden Bekanntmachun⸗ 
gen. erfolgen durch das Central⸗ 
egiſter des Deutſchen Reichs⸗ und 
reußiſchen Staats⸗Anzeigers, dem 
erliner Börſen⸗ Courier und die 


Poſener Zeitung. 


Rogaſen, den 20. Oktober 1879. 


Kgl. Amts Gericht. 


Gaſſen⸗Ecke im Hauſe des Reſtaura⸗ 
1 Herrn 8 den 55 
bänken gegenüber, Nr. 31 2. Etage, /ilhelmsstrasse 11. 
verſchiedene Möbel als: 1 Plüſch⸗ Wilhelmsst 1 


ſopha, - 8 mit Federma⸗ Ole. Fran . i 30 Ein . x : 
: tieider, Wäſche. Silber⸗ u. pft 
ten, Sieden, Sie, Se |, en einher, chene hib Tzülliger Arbeitswagen, 


Küchenſpinde, Stühle, 1 g g 
Tische, 3 Gebett Betten, Wäſche, Fabrikation und reelle Preiſe. faſt nen, und zwei ſtarke Arbeits⸗ 
g i Fabriken erſten Ranges in pferde ſind ſofort billigſt zu ver⸗ 


Kleidungsſtücke, 1 feiner Gehpelz, . 5 
Küchengerälhe, 1 Kachelofen, gegen] Paris, Sonden u. Straßburg i. €. ag u a 
Zu haben in allen beſſeren Deli- * 


baare Zahlung verſteigern. . 
5 „. lkateſſen⸗Geſchäften und Conditoreien. Wilhelm Latz, 
Aultionslommiflertus. (u Wronkerſtr. 4. 


„ „ Käaiſer⸗Mantel - 21 
„ dicker 8 gut gefüttert 28 bis 40 
hübſche Joppen oder Sterrer⸗Sacco 21 bis 30 
Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte 
für Herren und Damen aus den ſeinſten Loden, anerkannt als die 


praktiſchſte Kopfbedertung 4: bis 64 Mk. 
Alle Gattungen Fabrits⸗ und Bauernloden, abe Anzugaftofe 


S. Samter jun., 


7 


aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden 
per Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme 
billigſt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


. d ͤÄ—!dl!!. p e STE! z — — 


PER 


TOLL Tee 
er ie rue rasch 
AT - Br f 7 


Die Befeſligung des waſſerfreien 1 f. Jagdhund (Engländer) giebt 
1 bei a a Pack⸗ ab Henrich, St. 2155 8. f 
werck, Berauhwehrung, air T—L 
Pelle. a 0 und Beſte Tafelbutter, 
je rellſteine, außer Ble Insgemein täglich friſch, feiniten echten Schwei⸗ 
veranichlagt auf 5172,63 M. 1373,72 zerkäſe, Sahnenkäſe, Vertäfe und 
Handtage, 1240,23 Spanntage, ſollſ andere bekannte Sorten empfiehlt 
im Wege der Licitation an den Min billig und gut 


deſtfordernden verdungen werden, 5 
und iſt hierzu ein Termin auf R. Miczyüski, 
Breslauerſtraße Nr. 28. 


Freitag, ieder angekommen 
8 ieder angekommen 
den 31. October CT., verſchiedene e e auffallend 


Vormittags 11 Uhr billig. 850 
in meinem Bureau angeſetzt, — auch Zum billigen Laden, 


A. &. F. Zeuschner, na 
Hof⸗ Photographen und Portraitmaler. Paul Heinrich 


Poſen. Atelier: Wilhelmsſtr. 27. Klempnermeiſter. 
g Sapiehaplatz 11. 


Große breitdreſchende Dreſchma⸗ eee 


mit 6 pCt. Zinſen werden zur I. 
Stelle ſofort oder Neujahr seat, 
y|Stüdtifche Feuertaxe 12,000 Mark. 


9 
Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ { 
pedition dieſer Zeitung. 7 


6 
nd yiski. 
Hark un fübrwerk.⸗ AM ür 250] Breslauer⸗ u. Halbdorfſtr.⸗Ecke 1. 


onojad f 
Dr. J. Gasiorowski, 
prakt. Arzt, 
iſt in ſeiner Wohnung, St. 
Martinſtr. 26, von 7—8 und 
von 2—4 Uhr zu conſultiren. 


Otto Dawczyuski 
Zahnarzt, | 


Friedrichsſtraße 29. 


Commandite Krug & Fabricius, 
Poſen 1 Sapiehaplatz Nr. 2a. bei Koſten zu verkaufen. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich obiges Monogramme 
Smeiggeichät, unter ſpezieller Leitung des Herrn Finſter, in ganzen Collectionen und einzel⸗ 
der Koſtenanſchlag und die Bedin⸗ Judenſtraße 15, 2. alem BERN, Hochachtend nen Buch, ſtets vorräthig. Geb. 


inſi i ? 25 Bg. u. 25 
gungen zur Einſicht ausliegen. M. Berg E ren e 
duard Krug. 
Der Kgl. Kreis⸗Baumeiſter. 7 ̃ 


ö Wreſchen, den 24. Oktober 1879. Couvert's, mit 2 Buchſtaben, zum 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich mich den geehrten 
Backe. b , VA 7 PR m hg g. neh pf ch mich geeh 


Preiſe von 1,50 Mk. ab. Enve⸗ 
loppes mit 10 Bg. u. 10 Couverts, 
mit 2 Buchſtaben, zu 0,50 Mk. Mit 

derrſcha welche mich in meiner früheren Stellung, als Ge⸗ einem Buchſtaben, in zweierlei Aus⸗ 
S0 e ſchäftsführer des Poſener Konſum⸗Vereins, mit ihrem Vertrauen 
5 beehrten, mit der Bitte, daſſelbe auf meinen neuen Wirkungskreis 
Freiwilligen- Examen. geneigteſt übertragen zu wollen. 
Neue Curse beginnen Montag 
6. Oktober. 
Pension. Privatstunden. 


führung, à Bch. 1,25 Mk. Aus: 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Im letzten Examen haben 


1 Aufträge werden ſofort er⸗ 
edigt. 
J. M. Kohlſchütter. Sichere Heilung 
Ludwig Finster. chere Heilung 
von 3 4 Schülern 3 be- 


Weßidornpflanzen eßtra ſchön, in 14 Tagen garantire Allen an | 
50,000 Stück & 12 M. Wied. me, Bettnäſſen ſowie ſonſtigen Blaſen⸗ | 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


Eichen, Kaſtanien à 100 St. 80 M., nbeln⸗ daß 
dee e en dee aan, dee e 
a 80 Pf. bis 1 M. 50 Pf. ſchönſten Zeugniſſe zu Dienſten. F. 
Gneſen, im Oktober 1879. E. Bauer, Specialiſt, Wert⸗ 
August Hoffmann. heim a. M N 
Baumſchulen⸗Beſitzer. 


Neine allerjeits als vorzüglich an⸗ PILEPSIE 


erkannten 
Nähmaſchinen, Tallsecht) und alle Nervenkrank - 


In den beliebtesten Packungen 
volzäthig und empfohlen von: 

der Brandenburg'schen Apotheke, 
Dr. Waohsmann’s Apotheke, F. 
G. Fraas, Droguist, J. Sohleyer, 
Droguist. 


Wegen Aufgabe 


einzelner Artikel ſtelle ich einen großen Theil meines Lagers zum 


Ausverkauf g 


und empfehle ganz beſonders: ß 0 
Bijouterien, Parfümerien, Schirme, Stöcke, Herren⸗ 


Toiletten- u. mediziniſche kragen und Manſchetten, Cachenez, wollene u. baum⸗ 


+ 


2 


Das Berliner Militair-Pädagogium 
von P. Killisch, Dirigent u. Lieu⸗ 


tenant d. N, 
befindet ich in Berlin w, 


’ g . - x für welche ich 3 Jahre garantire, keiten heilt brieflich der Specialarzt 7 
Leipzigerſtr. 115, und theilt mit, daß Seifen wollene Herren-Hemden und Unterbeinkleider, ſowieſſverſ. ich gegen Einſendung oder Nach: Dr. Killisch in Drosden (Nenrindt;. | 
auch diesmal wieder alle Einl. Freiw.] in großer Auswahl und zu den einen großen Poſten 1- und 2knöpf. Damen⸗ nahme des Betrages frei nach allen hc Malers hen sun 


Bahnſtationen Deutſchlands, u. zwar: 
Wheeler & Wilson mit allen 
Apparaten und Verſchlußkaſten 


1 Geschlechts- und Haut- J 
rankheiten, Schwächezustände, E 
(Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
75 Mark, Erfolge, auch brieflich Dr. | 
Singer 7 1910 1 E Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 1 
iu | und Verſchlußkaſſen 80 Mark. Teenie Geer 1 
Friedrichsſtr. 2. NB. Sandnäkuaſthinen, Doppelſteppſtich Syphilis, t Panne 


und Fähnrichs⸗Aspiranten beſtanden billigſten Preiſen, ſowie 

34 oe fn iche Artikel zur e unterm Koſtenpreiſe 
Gefügehäctern, nog Waſche, als: zn 

Allen efüge züch eru, Vogel⸗ Hausſeifen, Soda, Stärke, Stärke⸗ Robert Schreiber, 


i ündl lanz, Waſchkryſtall, Borax, Wachs, 
Liebhabern und Händ ya em, Traganth, Wallrath, 


— 


Fu nn. > 


iſt der in Frankfurt a. M. unter . 1 Ehe R R rauen . 

Fe e dd d nah, Ham f €. Mahukopf,, n g e ee 

8 „Dr. M. Bra e 5 u, | EHRE 85 gründl. u. 4 

be Mühl und 8. die, ld empfiehlt Ober⸗Ungar⸗ Wein. . eee eee |Dr. wel Zilz, Bl, nen 
Fach⸗ die Droguen⸗Handlung 


rankfurt a. M. und anderen Ein geb ter Flügel billig 
Be monatlich erſcheinende von 6 en er Lager von obigem Wein habe ich durch zu kauen Miemche 7 3 2 5 1 
uſtrirte große perſönliche Einkäufe in Ober-Ungarn zum Winter vollſtändig e NN Geschlechts-, Haut- und Frauen- B 
Geflügelzüchter und F. G. F. 14 a 8, aſſortirt und ee daſſelbe einem hochgeehrten Publikum zuf MA SIMEONS 1 — 2 vu 
14: 3 en Wr f 2 5 ssfluss gründlich und o 

Vogelfreund = ſoliden Preiſen. Die jüngeren Jahrgänge werden von 1,50 Mk. AUTOGR APH Nachtheil gehob.durch d. v. N 
a 19 8 Spezialarzt Br. med. 

ve 


= . per Liter aufwärts verkauft, ältere Weine auf Flaſchen und Ga- 
als größtes und weit verbreitetſtes n eyer in Berlin. jetzt Kronen- 


5 3 R ſiorels bis zu 15 Mark. Bei Entnahme von ganzen Kuffen 
Fachblatt beſtens zu empfehlen. Für zahnende Kinder und Baarzahlung wird 5 pCt. Sconto bewilligt. Boden Weine gungs-Apparat strasse 36, 2 Tr., von 12—i}. 


rvielfäl 

Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, Champagner ꝛc. find in großer Aus⸗ erehelte “ 1 » 69. 12.38 BAR: m. gl. a brief. Vor- 

wahl am Lager. Emballage 35 Pf. Tinte 50 Pf. pr. Gs altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
Masse zur Selbstanfert. od. Nachfüll.m.s.] in sehr k. Zeit. 


A. Pfitzner, Markt Nr. 6, ser | Specialarzt 
Conditorei und Voeinguakhanbkuug, Billards Dr. med. Mey er, 


: E werden bezogen mit Tuch, Arbeit u. erlin fi 
Sigismund Ohnstein, daneben, eye, 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diseret frische S. 


Man abonnirc nur direct bei werden allen Müttern hiermit 
der Expedition halbjährlich M. beſtens empfohlen, die ſeit ca. 
3. Probenummer gratis. Beſtes 30 Jahren vortrefflich be⸗ 
Inſertionsorgan. . währten 


Gebrüder Gehrig's 


elektromotoriſchen 


Zahnhalsbänder, 


welche Kindern das Zahnen er⸗ 
leichtern, Bag 1 2c. fern 
halten. Preis 1 Mk. — Da 
Nachahmungen exiſtiren, wird 
erſucht, genau zu achten auf 
die Firma: Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apothe⸗ 
ter, Verlin SW, Beſſel⸗ 
ſtraſte Nr. 16. 


Ir. Ales“ Diätetiſche Kuren. 


Preis 2 Mark. 
Enthält Anleitung zur Heilung 
aller Krankheiten ohne Medika⸗ 
mente. — Durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. 

Verlag der Diätetiſchen Heil- 
auſtalt. Dresden⸗Antonſtadt, 
Bachſtr. 8 


Ausſtattungen. 


Ein Complex von pp. 1000 
Morgen ſchlagbarem a 

A f alter 
Kieſern Holz, cum — 
ca. 8 Meilen von Berlin an Eiſen⸗ In Poſen ächt zu haben bei 
babn und Chaufiee gelegen, it gan Joachim Bendig, Mart 9. 


ſowie 


Specialität: 


de igerftr. 91, 
Auffrischung deſſelben von Mk. 27 f. not i er ’ 
1 1 an. Mit Primatuch bezogen koſtet Da auch brieflich Syphilis. Ger 

„ Wilhelmsplatz 5, das größte Billard 39, und aller⸗ ſch 7 era alle Frauen- und 

Specialgeſchäft für Glas und Porzellan, größte 45 Mt, bei af Fillen te ech et 

empfiehlt in reicher und geſchmacpoller Auswahl 0 üſar Mann ; beitem Erfolge. 

decorirte Tafelſervice, Friedrichsſtraße 10. . Spezialarzt e 

2 % + * 7 ? * tedrich⸗ 2 

Cryſtallgläſer in compl. Garnituren, Zur gefülligen Beachtung. Dr. Deutsch, Srae“ J ales 

32 | 1 (hen geebrien Publikum theile n 

weißes Porzellan, am 1. Sttober r bas 0 De ee 

8 D FEN A ar 50 7. er = he und 8 

babn un Chaufie gelegen, it den für Küchenausſtattungen Hotel, Neu-Breslau“ chez, Poilut, , Urinbe 

Offerten unt. J. 0. 7052 an Rudolf. N zu ſehr billigen Preiſen. in G ; ee: 10 e „Haut⸗ und 

Mosse, Berlin SW. K 7 ie n! Lampen, Kronen, jo wie ſämmtliche Beleuchtungsgegenſtände. in Glatz an Ring lich diskret. e en 

T 5 94 7 75 achtweiſe übernommen habe. Mein — ;ð—Q: 

Ein Garten 8 a 2 f 2 + Beſtreben wird es fein, den Wün⸗ Stellung 1—8 Pferd i 

circa 11 Morgen groß, e bis Beſte Oberſchleſiſche. Luftge ülltes B ruchband ſchen des reiſenden Publikums in Bäckerstraße 16 zu 1 RER 


ET 


jetzt Handelsgärtnerei betrieben it Stück, Würfel und Nuß offerire (mit Ventilverſchluß). jeder Beziehung zu entſprechen und e 
4 in der besten Gegend m in 5 en 2 . Wag⸗ Patent. Berlin 1878. P aris 1879. Patent. bitte ich, durch Zuwendung ſeines Walliſcheiſtraße Nr. 75 ſind einige 
bergs liegt, iſt unter günſtigen Zah⸗ gonladungen, ſowie überhaupt jedes| _ Dieſes von mir erfundene, für das deutſche Reich und Frankreich auf Vertrauens mich in dieſem Beſtreben * zohnungen und ein Ladeu, ſo⸗ | 
lungsbedingungen zu verkaufen reſp.] Quantum billigſt. 15 Jahre patentirte Bruchband übertrifft alle bisherigen Bruchbandagen gütigſt zu unterſtützen. fog zu vermiethen. 
am einen ſichern Mann von ſofort zul Anfuhr erfolgt durch eigene Ge- und iſt von ganz beſonderem Werthe für Jeden mit Hochachtungsvoll äheres bei R 
verpachten. ſpanne zum Selbitfoitenpreie. Bruchſchaden irgend welcher Art Behafteten. Reiss Silke z 
Saemrau Ferd Pritzkau Die Lage des Patent⸗Bruchbandes iſt eine vollſtändig elaſtiſche, Boteliek ’ r 
N) * I kaum fühlbar, dem Körper ganz genau angepaßt und bei jeder Bewegung 5 Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 


Kupferſchmiedemeiſter in Theaterſtr. 2. deſſelben ſtets nachgebend. Das mit Luft gefüllte Bruchband hält. Meine Wohnung befindet ſich von Herren v. 1. k M. z. verm., a. W. 


. * ſelbſt die größten Brüche mit Leichtigkeit zurück, ohne daß Hautreibungen lebt ab Preolauerſtraße 35, 2. Etage. m. Koſt. St. Martin 3, III. Tr. 1. 
Tauſch⸗Offerte. Dampfeaffee ſowie die hierdurch entſtehenden üblen Folgen, jemals vorkommen können. _ 3. Niohter, Schubmachermeiter. Niohter, Schuhmachermeiſter. Eine Bäckerei, nebſt Wohnung 
Meine 2 gutgeb. nebenſ. lieg. Häu⸗ Die Herren Aerzte wollen meine Bandagen einer gefl. Beurtheilung.“ Ich wohne jegt Friedrichsſtraße iiſt ſofort zu vermiethen Friedrichs⸗ 


und Prüfung unterziehen. Nr. 1 


Mutter⸗Gürtel. 


Allen an Muttervorfall Leidenden garantire vollkommene Zurück⸗ 
haltung, ſofortige Linderung ſelbſt auch der ſtärkſten Muttervorfälle durch 
die hypogaſtriſchen Gürtel ohne Feder. 

Perſönlich zu ſprechen bin ich in: 

Liſſa, Dienſtag, 28. Oktober, im erſten Hotel der Stadt, 


fer m. unkündbaren Hypoth., a. d. Pfd. in vorzüglicher Qualität 
Bahn u. Omn.⸗Lime i. Breslau gel. empfiehlt 


u. vollfändig bew. w. g. ein Gut über 8 Alexander. 
* 


300 Morg. z. vert. Off. v. Selbſt⸗ 8 
(H. Kirsten.) 


relrct. sub 0. v. L. Hauptpoſtlagernd 
Wen Gafhang in Wielka-| Vyritzer Geſundheits⸗ 


ſtraße Nr. 16. 

— | Wilhelms: und Bergſtraßen Ecke 
Bre sreibeit e Nr. 9, 3 Tr., ein gut möbl, Zimmer 
Brennereibeſitzer N, u. Schlafkabinet mit ſep. Eingang. 

welche mit Sense, oder Hoge nn ar. wobl Stmmer mit ler. 

arbeiten und geneigt ind Mais zu Eingang zu verm. Wilbelmaſtraße 
brennen, wird ein neues Verfahren 20, im Hinterh., 2. Eing. 1. ar 

ohne Koſtenaufwand empfohlen reſp. — N . gu, 1. 27, 


2 . = 
Dachdeckermeiſter. 


Breslau erbeten. 


7 R Poſen, Mittwoch, 29. Oktober, in Hotel de 1’Europe, . * Zu vermiethen 
wies p. Bık, mit ſchön. Woh⸗ Malzbier, eh al 51 2 in Bd 5 Ale Mats 4660 5 Alkohol 0 1 10, zweite Et., iſt eine 
; erenlein vorzügliches Betränt fiir Seomberg, Freitag, 31. Oktober, in Rios Hotel, 5 f N ö an Mahn ſchöne, frdl, große möbl. Stube n. 
Siet mit beiten, Saen, und er er NE Daten Graudenz, Samſtag, 1. November, im Hotel zum goldenen Löwen. A e ae re vorne 155 1 = 2 Herren billigſt zu 
in ſehr guter Lage, iſt jeder Zeit & Alexander Carl Weiß aus Crefeld, unter wie 3 Fortſchritt Ru- eee 
aus freier Hand zu verkaufen. u 0 dolf Mosse, Breslau, erbeten. Gr. Gerberſtr. 19 iſt eine kleine 


an äberes ertheilt daſelbſt der Eigen⸗ (H. Kirsten.) conceſſ. chirurg. und orthopäd. Inſtrumenten⸗ und Bandagen ⸗Fabrikant. 
umer won 8 7 3 


Anton Tuliska,| Wagdcb. Souertoht, 
FF a Saure Gurken, 
tte Harzer Kanarienvögel, | Coebirge⸗Preißelberren 


u Vorſchlägern geeignet, J 3. baben|empfi 
St. Adalbert⸗Kaſerne St. 40. N 


St. Adalbert⸗Kaſerne St. 40. 
100 fette Hammel verl. Dom. 8. Alexander. 


Eduardsfelde b. Poſen. Mehlich. (H. Kirsten.) 


Meine Drehrolſe neueiter Non⸗ Wohnung im 2. Stock ſof zu verm. 
ſtruktion empfehle den geehrten Haus⸗Näheres Berlinerſtraße 1, eine 
a frauen zur gefl. Benutzung. Treppe hoch. 

5 Balzer, Haushälter, „Neuſt. Markt 6, Part. iſt eine 
ö Kl. Gerberſtraße 8, im Hofe. A ch S 1 m. od. 
W.. rn an or FE > ohne Mö eh auch Stall, zu verm. 

1500 2000 Thlr. Breiteſtraße 18h 
werden zur erſten Stelle auf ein ſiſt ein Geſchäftslokal mit ſehr gro 
Grundſtück geſucht. Wo? jagt die [Kellern per Januar zu N 
Exped. d. Ztg. Näh., beim Wirth. 


Dr. Mes‘ Diätelische Heilanstalt 


Dresden — Antonſtadt, Bachſtraße 8. 

Aufnahme Winter und Sommer. Zuverläſſige Heilung aller 
Krankheiten der Verdauung, des Nervenſyſtems, der Säfte⸗ 
A ng, der Reſpirations- und Unterleibsorgaue ꝛc.— 
[Mäßige Preiſe. Proſpelte gratis. 


* 
IR x 
755 
15 
* 
N 


2 


8 


FETTE TEUER 


ET 


EN 


* 


IT 


. | 
findet ein Lehrling Stellung. 


f int ſucht. Adr. sub J. 1124 bef. f 
Michael 0 h oldschmidt. De & Co., Berlin W. 2) Beſchlußfaſſung über Verwen⸗ 
De er f 
hl: a) der Vorſtandsmit⸗ 
glieder und ihrer 
ädchen Stellvertreter; 
b) der Vergnügungs⸗ 
Kommiſſion; 
e) der Rechnungs-⸗Re⸗ 
viſoren und ihrer 
Stellvertreter. 
4) Feſtſetzung des Etatsjahrs für 
1879/80 


Von Sonntag, den 26. ab auf dem Kauonenplatze. 


7 + 
Falk's Menagerie. 
Dieſelbe enthält: Königstiger, 
Löwen, Leoparden, geſtreifte und ge⸗ 
fleckte Hyänen, Wölfe, Bären, Kro⸗ 
kodile, verſchied. Schlangen, darunter 
deine 15 Fuß lange Boa constrietor, 
Lämmergeier, Adler, Araras, Kakadu, 

Papageien, Gürtelthiere, Affenarten ze. 


benſt anzuzeigen. 
Rybowo, den 24. Oktober 


Die Verlobung meiner Tochter] Ein geehrtes Publikum mache ich 
Clara mit Herrn Rittergutsbeſitzer auf meine gut geheizten Winter⸗ 
Carl Krauſe beehre ich mich erge- Bade : Baſſins aufmerkſam. Ge⸗ 


Vundler. 
Clara Kundler, 


— Ye 


öffnet von Mittags 12 Uhr bis 
Abends 8 Uhr. 

Von heute ab werden Wannen⸗ 
bäder für 50 Pf. verabreicht, das 
Dutzend 5 Mark. 


Fr. W. Dorn. 


Neich aſſortirtes Lager 
aller Saison-Neuheiten 


in Costume-und Besatz-Stoffen 


1879. 


> De e en in dene Carl Krauſe, Heirathspartien von billigſten bis eleganteſten Genres. 
atorkröte welche über 100 Jahre a nd 130 Rau fa se Verto se U Uulon, Baclin, Monteur 8 G ti 8 id 
g Hauptvoritellung Nachmitt. Hund Abends 8 Uhr, wo Dreſſur und bone. lena, |Ynititut „Unlon“, Berlin, Manteuß chwarze Aran le kl enftoſſe. 


Fütterung ſtattfindel. Entree: 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 25 Pf., Kinder 
unter 12 Jahren 1. Plaß 25 Pf., 2. Platz 15 Pf. 

Breiteſtraße 12 Ein für Kolonial- u. Material⸗ 
iſt 1 große Stube nebſt zwei Kam⸗ geſchäft vor zugl. ausgelernter 


5 ommis 
mern 1. Nover er. zu ver⸗ . 8 88 Re 
ea November er. zu ver der beider Landesſprachen mächt. tit, 


5 — — — 7 ſucht unter beſcheid. Beding, Stell. 
Breiteſtraße Nr. 14 womögl. in en Adr. 1 
find zwei renovirte Wohnungen im WC 
N. und zweiten a per ſofort! In einem biefigen größe 
Wer ſpäter zu permtethen ren Materialwaaren⸗ und 
Kl. Gerberſtr. 8, 3 Tr. iſt 1 möbl. 5 Heſchz 
2fenſtrige Vorderſtube zu verm. Delikateſſen⸗Geſchäft kann p. 
5 Zimmer, Rüde, Entre, Closet 15. November er. ein tüch⸗ 
zu verm. Markt 64. tiger 
Zu vermiethen: Großer Pferdeſtall x 


mit Remiſe Schützenſtr. 2 + 


Ein oder zwei freundlich möbl. 
immer, ſepar. Eing., Langeſtr. 7, 
. Etage, ſof. od. v. 1. Nov. z. v. 


E. j. M. 


lieben Frau 


Ingenieur. 


—9 auswärts) anz. Gef. Off. sub 
- 8. poſtl. Poſen erb. 


Den Herren Guts⸗ 


tung. 


5 Eine Dame aus guter Familie, 
Beſitzern (verſt. Min der at wg den 

f evangeliſch, 24 Jahre alt, welche den 
C 
und Forſtwirthſchaft, Gärtner, Selekta einer höheren Töchterſchule 
Brenner und Wirthinnen koſtenfreiſerhielt, am 1155 1. Januar k. 
nachgewieſen durch das V. eine ung 


Landwirthſchaftliche Bureau Geſellſchafterin 
1 m Jauer Posen in einer ruhigen Häuslichkeit. Die⸗ 
Höte i f einem an Hausweſen thätig 
eweſen. Gefl. Off. erbeten in der 


Hötel de Saxe. 
Expedition der Zeitung unter D. N 


Ein junger Landwirt, 585 


wilitairfrei, der deutſchen u. poln.. x1ßxð⁵s — 
Sprache mächtig, m. gut. Schulbild., Ein Gärtner, 
der ſein Fach gründlich verſteht und 


d. s. 2jähr. Lehrzeit a. größ. Gütern 
Poſens z. 1. Jan. 1880 beendet hat, ſehr gute Zeugniffe aufzuweisen hat, 
wird zum 1. Fanuar k. J. von dem 


tucht von da ab eine anderweitige 
Stellung als Aſſiſtent od. Hoſverw. Dominium Woynowo bel Bromberg 


Offr. an Hrn. Kaufm. R. Hübſcher, 
Gr. Scheine Str. 120. Breslau. geſucht. A 

Zum Verkauf von Prämien⸗A 
meinem Getreidegeſchäfte leihen und Staats⸗Looſen werden Hotel de Saxe. 


8 ; e⸗ Tagesordnung: 
Agenten gegen gute Proviſion G. 1) Berichterftattung. 


Saal: 


(Mit Experimenten.) 


Große Gerberſtraße 33. 
Ich wünſche einen kautionsfähigen 
Zieglermeiſter, 


der in allen Ziegeleiarbeiten genau 
Beſcheid weiß, zu engagiren. 


J. Mannheim, 


Ringofenbeſitzer in Janowitz. 


b. in uu. München. Handſchrift als 

eits 4 J. auf e. gr. Gute a Stütze 2 

E eue aeg fuht S Ah. Lehrling 

Stllg. Adr. A. B. poſtl. Schwerſenz. ſucht per ſofort 

Die Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage von 
J. Neumann, 

Wilhelmsplatz 8. Vermittelung. 


Ein junger Mann, 
eſtillateur, 


Ein 0 gebildetes 3) Wa 


wünſcht Stellung als Geſellſchafte⸗ 
rin bezw. Pflegerin einer ältlichen 
Dame. Meldungen werden unter 
L. H. poſtlagernd Samter erbeten. 


Ein zweifenſtriges möblirtes Zim⸗ 
mer iſt Kl. Gerberſtraße Nr. 4, 1 
Treppe, ſofort zu vermiethen. 


Einen anſt. J. Mann, mit ſchöner 


Der Vorſtand. 


n Poſen. 


Eine Lehrlingsſtelle iſt 
vakant in der Buchhandlung 


von 
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 1. 


Joseph Jolowiez, Markt 4. 
Januar Stellung. Antw. erb. unter 


— gaenten geſuchtm 20 poſtlagernd Cöslin. 

Tüchtige und thätige Agenten E 
werden in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands für den Vertrieb unſerer 
wohl renommirten Erbswurſt⸗ 
Fabrikate ꝛc. geg. hohe Proviſion 


langen zu laſſen. 


Vermittelung. 
Joſeph Bach. 
Arnold Wongrowitz. 


sag 


Für mein neu gegründetes 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft 


ſuche per ſofort einen tüchtigen, er⸗ 


erein. 


Ein verh. Inspektor, auge een wollen ihre Zeugniſſe 


deſſen Frau tüchtige Wirthin, 20 Jahre 

bel Fach, ſucht, geſtützt auf gute einſenden 
Zeugniſſe und Empfehlungen, von 
ofort oder 1. Januar Stellung. Gef. 
fferten bitte an Feldner, Lands⸗ 


zahlreich zu beſuchen. 


Jacob Moses. empfiehlt kräftigen Mitta 
a. W, Heinersdorferſtr. Nr. 7 Die Gärtnerftelle ina 75 Pf. 


ber‘ 

u enden. Woynowo bei Bromberg 

Durch Verſetzung it ein gutes iſt beſetzt. 

Mädchen zu haben Gr. Ritterſtr. 7. 

Ein Kommis der Kurzwaaren⸗ Familien 2 Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen fich : 


branche, moſaiſch, beſtempfohlen, noch 0 
Augusta Schrimmer, 


im 9 
F. Rakowski, 


eute zum erſten Male 


aktiv, ſucht unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen anderweitige Stellung, 
in welcher es ihm geſtattet iſt, den 
Sabbath zu halten. Offerten sub 

. Y. 3. durch die Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


St. Martin 43. 


0 a 50 Pf. Außerdem täglich 
Kions, Neuſtadt a. W. Flaki, Zrazy. it 


Die Beerdigungmeiner 


Elisabeth, geb. Binomanı, 


findet heute, Sonntag, 
Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Kleine Rit⸗ 
terſtraße 4, aus ſtatt. 


Carl Benemann, 


junger Mann, Daukſagung. Vorläufige Anzeige. 


5 Wir ſagen allen Denen, die 
der deutſchen und polniſchen unſeren einzigen lieben Sohn Liebes⸗ 


S ächti | „gaben gereicht, ihn zur letzten Ruhe 
Sprache mächtig, als erſter geleitet haben, ſo wie für die troſt⸗ 


Commis und Buchhalter chen Bergen Grabe aniem ben 
w. e. Lehrlingsſtelle in e. Geſchäft placirt werden. Näh. durch eee 
3. Ruschke, Pofener Zei“ Hundwerker Verein. 


Montag, den 27. Okt., 
Abends 8 Uhr 


im kleinen Lambert'ſchen 


Dritter Vortrag 


des Hrn. Mechanikus Förſter: 
ſelbe iſt bereits mehrere Jahre in „Ueber die wiſſenſchaftlichen 
Inſtrumente auf der Berliner 


Gewerbe-Ausſtellung“. Vorſtellungen, 


Allem Miuner f 
3 2 W. } + 
Geſang⸗Verein. W 


Ordentliche Generalverſamm⸗ 


lung: Donnerſtag, 30. d. 
u: Abends 8 Uhr, im Saale des 


Verein junger Kaufleute 


Nach $ 98 unſeres Statuts em⸗ 
ehlen wir den Mitgliedern des 
ereins die koſtenfreie Engagements⸗ 


Etwaige Vakanzen bitten wir 
rechtzeitig zu unfereg, Kenntniß ge 


Die Commiſſion für Stellen⸗ 
Louis Licht. 


cher Geſang⸗ 


Strasburg e 2.10.70. Alhambra⸗Reffaurant 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. . ::. —ͤʃ Ware 
in Karlsruhe i. B. Ka = In⸗ 
gstiſch er dee englische {peftor Wilbelm Stiel mit Se. 


Abonnement 70 Pf. 


Markt⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 


if e Pfannkuchen 


i M. Cerekwiekl, Bäckermeiſter, 


Reſtaurant Franziskaneritrane, 


Simon J acohsohn. empfiehlt täglich gutes Mittageſſen 


felſtraße 22. J. Proſpecte f. Damen 
u. Herren g. Briefmarke. Damen 
d koſtenfrei. 


Heirathsgeſuch. 

Ein junger Mann, evangeliſch, 30 
Jahre alt, Beſitzer eines Uhrenge⸗ 
ſchäfts, ſchuldenfrei, ſucht — geſchäft⸗ 
lich verhindert — auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Junge Damen, 
aus guter Familie, mit einigem Ver⸗ 
mögen, welche auf dieſe wirklich 
reelle Offerte reflektiren, wollen ihre 
Adr. unter Nr. 123 Harry poſtla⸗ 
gernd Poſen abgeben. 
Diskretion Ehrenſache. 


Schwarze Seidenſammte. 
Coul. Faille u. Satin luxor 


in den neueſten, ſchönſten Lichtfarben. 


Weiss alle, seidenundhalbseiden Atlas 


zu Brauttoiletten. 


Größte Auswahl. Filige preise 


HAdSE, WACHE & In 


Posen, Neuestrasse 3. 


Frohns 


Automaten- 
Kabinet 


in 
Po ſe n 
auf dem 
Kanonenplatze. 
1. Platz 50 Pf 
2. Platz 25 Pf. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comptair⸗Wand⸗Kalender 


Kinder 20 Pf 5 
Täglich 18 80 
von für + 
Nachmittags 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerel W.Decker&tn. 


1 Hüte Stadt⸗Cheater in Poſen. 


Sonntag, den 26. Oktober 1879. 
Facons 1879 


=> 4 Uhr an bis 
Abends 10 Uhr 


große 


zu welchen ergebenſt einlade. 


Mts., 


Sambert’s Saal. 


11 0 d. 3. Novbr. 1879 


I. Sinfonie-Coneert, 


gegeben von der Kapelle des 
eſtf. Füſil.⸗Regmts. Nr. 37. 
Programm. 

1. Ouyerture zur Op. „Medea“ 
v. Cherubini. 

2. Thema mit Variationen aus 
dem Streichquartett Op. 18 
Nr. 5 v. Beethoven. 

3. Sinfonie concertante für 
Violine u. Viola solo, vor⸗ 

etragen von den Herren 
konzertmeiſter Brandt und 
Kapellmeiſter Rothe. 

4. Ouverture zur Cantate 
„Piesn o ziemi naszéj“ von 
Boleslaw Dembinski (unter 
perſönlicher Leitung desCom⸗ 
poniſten.) 


15. Vorſtellung im 1. Abonnement: 


empfiehlt in Filz von M. 2,50 an, 

Lodenhüte von M. 2,50 an, Kna⸗ 8 und Gomorrha. 
benhite von M. 2,00 an, helle Schwank in Shi th. von Franz v. 
Sonnenſchirme, gefüttert, zu M. 8 a yan. 77 
2,00, blaue Sonnenſchirme v. M. e n 


g irme Wir nehmen auch Ausländer. 

2,50 an, Wollatlas Regeuſchirme . 
' ' Genrebild mit Geſang und Tanz 
von M. 200 an, Leide Regen in 50 ber 1879 

0 Dienſtag, den 28. Ober h 
in von M. 6,00 an, Beife 16. Vorſtellung im 1. Abonnement: 
fehlen, ats Per Zuge x.) Die Eine weint, 
Ciedenſter Art. die Andere lacht. 


— Kinderwagen — und Schauſpiel in 4 Akten nach dem 


Franzöſiſchen v. F. Förſter. 


Spielwaaren zu bedeutend B. Heilbronn’s 


S enn. Volksgartentheater 
Er 9 BE h 8 
R ©. Neumann, E03 ee den 26. . er. 


5. N 13 G-dur v. on Markt er: Ehrliche Arbeit. 

3 t wit ben ein Klavier: und Biolin: Voltstuck mit Geſang in 3 Akten. 
zelne? . zu haben in de 0 9 
Hof-Buch⸗ und Muſtkalien⸗ Juſlitut Montag, den 27. Oktober er. 
Handlung von Bresl tr. 30, 1 T Er muß auf's Land. 

Ed. Bote u. G. Bock. 13 5 0 . Luſtſpiel in 3 Akten. 

keue Schüler finden bis zum ze Direkt 
J. G. Rothe. 1% Roveinbet er. Aufnahme; An 1 U. 


meldungen nimmt täglich von . N. nn 
bis 12 und von 24 Uhr entgegen. Auswärtige Familien⸗ 
J. Sprittulla. Nachrichten. 


NB. Zur Verhütung einer ſchlech]“ Verlobt: Frl. Mely Schuhmacher 
ten Anſchlagsart find geeigneteſin Bremen Au Divifionäpfarner 
Handleiter angebracht. e 


Lamberts Saal. 


1 fahrenen Im erſt. Vereins⸗Conzert, Ende Sonntag, den 26. Oktbr. Max Wölfing in Berlin. u Marie 

lein & Oo, Berlin SW., Schöne⸗ November, kommt der „Fauſt“ Großes Muſik 5 In ſtitut Siecke mit Hrn. Hermann Propfe in 

Daerr 19. der mit der Eiſenwaaren⸗ Branche run gu De e we de 8 i Ss l liegt: Hr. Hermann Wolff 
vertraut und der polniſchen Sprache ſucht, die Proben recht pünktlich und IH 0 N 0 ERT Friedrichstr. 20, J. mit Frl. Martha Or. 3 


e Holz. Hr. l 
Neue Schüler finden zum 1. Nov. Segler mit Frl. Martha Schinder 
Aufnahme. Hr. Eduard Hannemann mit 155 


Louiſe Richard. Hauptm 
Carl Hennig. Lie b Magen See 


von der Kapelle des Weſtf. 
Füſ.⸗Reg. Nr. 37. 


+ + tl Schmidt i 5 
ſowit Holsteiner Auſtern, der er Lerae, n St" dende 
täglich friſch, empfiehlt Hege in Sobenjrieveb 


10 Mark Julius Buckow. een de 


Leopold Löwenherz. Herrn Robert 
Belohnung Demjenigen, der den Köppen. Lieuten. a. D. R. Picht in 
Dieb nachweiſt, welcher von der 


Florenz. Hrn. E. Raulien in Stallu⸗ 
Maſchinenpumpe des Forts Staro⸗ 


pönen. — Eine 
lenka den 14 Meter langen Treib⸗ 
riemen geſtohlen bat. 
C. Francke, 
Poſen, Halbdorfſtr. 22. 


C. Heinrich, 
Handagiſt, 


friſche 


mern an 


Nr. 751. Sonntag, 26. Oktober 1879. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
L.ebensversicherungs-esellschaft zu Leipzig G. Huebner, 


auf Gegenseitigkeit gegründet.1830. R 

Versicherangsbestand: 149 Mill. Mark. in. Ahrmacher in Pofen, 

Dividende SR 57 an A: in 175 38 1 d . 7 Min. Mark. empfiehlt fein großes Lager von Kegulatenren, Pendulen, Wand- und Weckeruhren, ſowie 
N F Caſchenuhren in den verſchiedenſten Sorten, auch ſich ſelbſt aufziehende Taſchen⸗ 


für 1880 40% , R 
+ 5 „ B: 3 J der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge.“ Uhren als Neuheit. Goldene, ſilberne und Talmi-Ketten für Herren und Damen, 
Reparaturen gewiſſenhaft unter Garantie. 


Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fort- ſowie Metronome ſtets in reichſter Auswahl. 
schreitende Verminderung der Beiträge ein. n Pecco⸗Thee 
in vorzüglicher Qualität, 


Nähere Auskunft ertheilt 
Paul Venzke, i. Firma Gust. Ad. Schleh, Rud. Adler in Fraustadt, das halbe Kilo 6 Mark, 

7 
empfiehlt die Konditorei 


! \ ıstad in Berlin. 
a nn län in Posen ir 11 155 5 We Kost, . Redacier- gti 
. — 0 Sche andesbeamter m Osten 5 8 1 

Thierarzt Schick in Gratz, "Adolf Pick in Lissa, erscheint täglich, also auch Montags A. Pfitzner 

E. Wolff, Apotheker in Kempen, R. E. Rosenthal in Ostrowo, Bob n 8 

E. Bothe, Maurermeister in Krotoschin, Herm. Putzke in Rawicz, täglich ohne Freiserhöhung am Markte. 

0: Roy, Lehrer in Meseritz, Gd. Kauf in Samter, eine Beilage, enthaltend ee 

J. C. Güldenhaupt, Apotheker in Pleschen, |Kreis-Thierarzt Breitsprecher in Schroda, Annoncen an . 4 

» . unde 

Sratheringe,  Belikate-Oftfee« 

Heringe, Elbinger Heunnugen, 

Danziger Spechflundern und 


Preis 5 Pf. 


Preis 5 Pf. 


Das Kleine Journal 


Jul. Geballe in Rogasen, A. Dienstag in Schwersenz, fowie unter dem Titel: 


Lehrer Adam in Schwerin a. W. Kantor Lausch in Wreschen j - Journ 
Sam. Rothmann in Tremessen, H. v. Rakowski, Post-Sekretär in Wronke. En Das kleine „Damen - Jon nal 
F. W. Hauffe, Bahnmeister in Buk, welches belehrend, unterhaltend und . — alle Gebiete für M 


das Weib und Haus umfaſſend, von Frau Tony Pauli redigirt 


Für die Monate November und Dezember a. c. 
nehmen alle Reichspoſtanſtalten Abonnements 


zum Preiſe von Mark DV Pf. jederzeit entgegen. 


Cäglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen: u. Abendblatt. 


„Bent CTageblat 


nebſt dem illuſtrirten Witzblatt „U LK“ und der belletriſtiſchen 

Wochenſchrift „Berliner Sonntagsblatt“ ſowie den Wöchentlichen Mit⸗ 

theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft 
unbedingt 


die inhaltreichſte und billigſte deutſche Zeitung. 


Um die Billigkeit des Abonnementspreises so recht vor Augen zu führen, dürfte die 
Thatsache genügen, dass die 


einzelne Nummer nur 3 Pfennig 


den Abonnenten zu stehen kommt, indem der Abonnements-Preis 


nur 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich 


beträgt und dafür 150 Nummern des „Berliner Tageblatt“ 13 Nummern des 
„Berliner Sonntagsblatt“ und 13 Nummern des illustrirten Witzblatt 
„ULK“ geliefert werden. 


An Weltplätzen wie Paris, London, Petersburg, Wien, Pesth, Rom, 
ist das „Berliner Tageblatt“ durch eigene pad nen vertreten, wodurch sich das- 
selbe in der Lage befindet, alle wichtigen Nachrichten, mittelst ausgedehnter Be- 
nützung des Telegraphen, zuverlässiger und schneller als die meisten 
anderen Zeitungen zu bringen. 


Aus dem überaus reichen Inhalte heben wir Folgendes hervor: 


Freiſinnige Leitartikel aus der Feder hervorragender Publiciſten. — Politiſche Tages⸗ 
überficht. — Zahlreiche Spezial⸗Telegramme und Correſpondenzen aus allen Weltplätzen. — 
Vermiſchte Nachrichten aus dem Reiche. — Berliner Lokal⸗ und Gerichtszeitung. — Aus⸗ 
führliche Kammerberichte ſeines eigenen parlamentariſchen Bureaus. — Vollſtändige 
Handelszeitung unter beſonderer Berücksichtigung der Noh- Produkten Branche nebſt 
ausführlichem Coursbericht der Berliner Börſe. — Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen. — 
Ziehungsliſte der Preuß. Lotterie. — Reichhaltiges intereſſantes Feuilleton, in welchem 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft ſorgſältigſte 1 und außerdem ſpannende 
Romane der beliebteſten Autoren erſcheinen. Im laufenden IV. Quartal erſcheint: 


„Auf Irrwegen“, Roman von E. Vely, 
deren früher veröffentlichten Werke allgemein den lebhafteſten Beifall gefunden haben. 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten werden die bis zum 1. November a. c. erſchienenen 
Abſchnitte des Romans gegen Einſendung der Poſtquittung 


gratis und franco nachgeliefert. 


F. Deutschländer, Wronke, 


Fabrik und Lager 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, 


lieſert den Herren Beſitzern als Vertreter für die öſtlichen Provinzen: 


die echten Mayer'ſchen Unkraut-Ausleſemaſchinen 
Trieurs — 


zu ausnahmsweis billigen Preiſen. Stetes Lager. 
Nachweislich mehr als 15,000 Stück im Betriebe. SE 
Garantie für unübertroſſene Prämürt auf allen beſchickten 
Leiſtung. Ausſtellungen. 


Proſpekte gratis und franko. 


werden wird. Ä 

Die Inſerate des Kleinen Journals werden mit 30 1 pro 
fünfgeſpaltene Petitzeile berechnet und iſt die aussohllessliohe Regie 
derſelben der Central-Annonoen-Expedition von 


G. L. Daube & Co., Berlin 
Frankfurt a. M., Wien, Zürich, Paris eto. übertragen worden. 
Der Herausgeber des Kleinen Journals. 


Abonnements nehmen alle Postanstalten, Buchhandlungen 
und ne entgegen. Pro Quartal M. 3,90, per 
2 Monat M. 2.60, per 1 Monat M. 1.30, Zeitungs⸗Preisliſte, 10. 


Inf von 1879 Nr. 2192. 


In 


erate werden entgegen genommen in 


5 der Expedition Dorotheenſtr. 78 79, Berlin, 


fowie von ſämmtlichen Bureaux und Filialen der Firma 
G. L. Daube & Co. in allen Städten des In: und 


Auslandes. 


Bureau in Posen: Friedrichsſtraße 31. 
Talent 


Kartoffeln 
empfehlen 


Gebrüder Leſſer 


in Schwerſenz. 


empfiehlt in 


Dollmans, Paletots, Jaquets, Klei⸗ 


Nartaffel-Sortrer, 


ſpeziell ſtellbar für Export⸗ 
jeder Größe, 


Speckbücklinge, Pommerſche 
Spikbrüfte, Günſeſülzkeulen 
und täglich friſchgeſchaſſene 
Bebhühner 
empfiehlt billigſt 


Bduard Feckert jun. 


Pomm. Gänfefülzkeulen, 
Pomm. Spikbrüfte, 
Echte Arak. Wurf, 
Braunſchw. Gero. Wurf, 
Aſtr. Perl⸗Capiar, 
Elbinger Neunangen, 
Sardines à l'gnile, 


a 60 und 90 Pf., bei größeren 
Poſten billiger, 


Schweizer, Holländ., Eidamer, 
Limb., Kräuter: u. Aeuf⸗ 
thateller Käſe, 

Echte Ital. Maronen. 
Soeben eingetroffene Conſerven, 
als: Spargeln, Schooten und 

Bohnen 


alles in Ahnen dre Qualität und 
zu den billigſten Preiſen offerirt 


J. K. Nowakowski. 
Thee's 


letzter Ernte, reich aſſortirt, 
von 3 M. p. Pfd. an, vor⸗ 
züglichen Theegrus, à 2 M. 
p. Pfd., ſowie Arac's, 


dern, Jupons und Morgenröcken |Rum’s u. Cognac, aus 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 


Benjamin Schoen, Markt 55, 


Damenkonfektions⸗Fabrik. 


H. Burkert's 


Salzbrunner Ouellsalz- 


Caramellen, 


beſtbewährtes Mittel gegen Lungen- und Halsleiden, find vorräthig 
und treffen fortwährend friſch ein im Hauptdepot für Poſen: 


Dr. Wachsmann's Apotheke, 


welche Niederlagen in der Provinz errichtet. — à Packet 50 Pf. 


zu Herbſt⸗ und Winterkleidern, in glatt, 


liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franco. 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 
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Friſche 


Leinkuchen BE 


0 3 die A 3 
Kurtzig“de Dampfölfabrik 


in Gneſen. 


Köper, Moltong u. Flanell, Regen⸗ 
mäntel und Herrren⸗Winterſtoffe in 
den neueſten Muſtern und jedem be⸗ 


den erſten Bezugsquellen be⸗ 
zogen, empfiehlt 


J. K. Nowakowski. 


Braunschweiger; 


dicker, 2-Pfund-Doss 
2 Mk. 50 Pf. Junge 
Erbsen 1 Mk, 50 Pf. 
und alle übrigen ein- 
gemachten Gemüse, 
Früchte ete, empfeh- 


len: 
Bosse & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gostell- 
tor Preis-Courant gratis und franco. 


Gelegenheitskauf! 
25 engliſche Briefbogen nebſt 
Couverts in eleg. Carton 
nur 30 Pfg., 
dieſelben mit farbig. Monogramm 
nur 60 Pfg. 
empfiehlt, ſo lange der Vorrath 


reicht, 
Julius Busch, 


Papierhandlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 10. 


Weiße Efkartoffeln 
von Dom. Chyby werden 
verkauft Bogelfang’s Hotel, 
Ctr. Mk. 2.30. 


Drain : Röhren 


von 1} bis 4 Zoll, beſter Qualität, 
ſind billigſt abzugeben. 


Ziegelei u. Thonwaaren⸗Fa⸗ 


11111. e. 


ne 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mein bedeutend vergrößertes £ 
Leinen, Strumpf⸗, Tricotagen⸗Lager 
und Wäſche⸗Fabrik 
ne dal heutigen Tage nach der Waſſerſtraſſe Nr. 2 ver⸗ 
egt habe. 

Ich halte mein Unternehmen Ihrem geneigten Wohl⸗ 
wollen beſtens empfohlen und verſichere Ihnen ſtets die größte 
Auswahl in beſter Ausführung und billigſte Preiſe. k 

Hochachtungsvoll A. Mniſßzewski, 


Waſſerſtraße Nr. 2. 7 
1 


4 
| 
/ 
4 


Dünen Bü. Dünn Büro, Bien, Bon Dip. Dion Bin, Bü, fin, Bin, Bin Bin Bin, Bin, Bon Bin, | 
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Neue Sendungen 


Damen⸗Wintermäntel 
in allen modernen Fagons und Stoffen 
ſind in großer Auswahl wieder eingetroffen. 


E. Tomski, 


Neueſtraße 2. 


Göpel, 


einſpännige mit Stiftdreſchmaſchine in neueſter bewährter 
Konſtruktion, zu 270 Mark, zweiſpännige und vier⸗ 
ſpännige Göpel ſowie 


Siedemaſchinen 


offerirt zu Fabrikpreiſen die Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 


Fabrik von 
Carl Hermann Müller, 
Breslau, Gräbſchnerſtraße 90/92. 


Fabrikkartoffeln 


per ſofortige und ſpätere Lieferung kauft 


E. Weinhagen, Poſen. 


Speiſekartoffeln 


per ſofortige und Frühjahrslieferun lauft 
E. Weinhagen, Poſen. 


Beoeleuchtungs⸗Artikel. 


Lampen, Kronleuchter, Leuchter, Laternen, 
zu Gas, Petroleum, Lichte, in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 


Wilhelm Kronthal, 
Fabrikant, Wilhelmsplatz 1. 
Verdichtung gegen Zugluft für Thüren und Fenſter. 


Kein Beſitzer kaufe eine andere als die 


Das Putz ⸗Geſchäft Putz Geſchäf 


Rosalie Gutzmann 


iſt vom 5 Tage ab nach Waſſerſtraße 22, 1. Stock, vis-A-vis dem 
früheren Geſchäftslokal, verlegt worden und wird in erweitertem Um⸗ 
fange fortbetrieben. 


A AAA 


Mein großes Lager fertiger 


Geh- und Reiſe-Pelze 


für Herren und Damen 
verkaufe ich wegen Aufgabe zum Selbfikoftenpreife. 


Poſen. A. Katz, 


Kürſchner. 


Neueſtraße 6. 


R A A A A A A A A A Mn A A A en An an 


durch Julius Simon, Nr. 12 Alterwall, Hamburg. 

liche Auskunft über die landwirthschaftlichen 

2 B. 8 8 5 Einwanderungs-Kommissär, Newton, Kansas, Nord- 
merika. 


Die größte Niederlage und Werkſtakt 
von Schuhwerk 
bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 
3 blikum die Gelegenheit, Schuhwerk . 
jeder Art zu haben. Beſtellungen auf T. 
i neue und Reparaturen werden in kurzer 
Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 
J. Skoraczewski, Alter Mart 25,1. einge 


von den billigsten bis zu den allerfeiusten 
Qualitäten in grösster Auswahl. 
Bei 10 Pfd. Engrospreise. 
Proben nach Auswärts prompt. 


Jacob Appel, 
Wilhelmssir. 7. 


Dreſch⸗Maſchinen 


liefern als Spezialität u bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Handdreſch⸗Maſchinen von Rm. 112 bis 165, Göpel allein von Rm. 
160 bis 210, Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Göbel für 1, 2 und 3 Zug⸗ 
thiere von Rm. 272 bis 375 franco jeder Bahnſtation, Garantie und 
Probezeit. Zahlungstermine auf nr 5 Trieurs (Unkraut⸗Ausleſe⸗ 
Maſchinen) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten erwünſcht. 
Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 

Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Von meinen als vorzüglich anerkannten 
Bordeauxweinen empfehle ich den geehrten Wein⸗ 
kennern als beſonders preiswerth: 

Medoc St. Estephe à Fl. 0,90, 


Medoc St. Julien * SUR 
Medoc Maccau ra 
Chät. d’Aux und Chät. Belair „ 1,50, 
Chät. Calon und Chät. Livran „ 2,00, 


Chät. Larose „7 25, 
u. ſ. w. bis zu den feinſten Gewächſen. 
Moſelweine in reiner ſchöner Qualität von 
60 Pf. à Fl. 
Rheinweine von gutem, 
& Fl. 1,25, 1,50 u. f. w. 
Rheinwein Mousseux und Champagner der 
beiten Häuſer zu billigſten Engros-Preijen. 


Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung. 


Jeſuitenſtr. 5. Jeſuitenſtr. 5. 


möbel⸗Ausverkauf. SEE 


Um ſchnell zu räumen, werden alle Arten von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren in gediegenſter 1 von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten Genres zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft bei 


N. Buczynski, 


Tiſchlermeiſter. 


alten Flaſchenlager 


Schoner Glan; auf Wäsche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die je⸗ 
dem Packet beigedruckte einfache Gebrauchsan⸗ 
weiſung der weltberühmten amerikaniſchen 


Brillant-Glanz-Stärke 


(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz 
Schulz jun. in Leipzig garantirt. 
Preis pro Packet nur 20 Pfg. 
4 1Prüfet und urtheilet ſelbſt! 
in Poſen bei Guft. Ephraim, Schlößſtr. Ad. Ach Söhne 
‚ Rud. Chaym, Markt 39, S. Samter jr., Wilhelmsſtr. 11 
R. Barcikowski, Neueſtr. 5, F. G. Fraas. 
Beſte Gelegenheit 


zum Sintauy iltrreſſanter Weihnachts⸗Geſcheuke. 
Nur noch einige Tage bis 1. November. 


19. Berlinerſtr. 19. Zauber ⸗ Apparate 


in größter Auswahl von 25 Pf. —100 Mark und höher, 
laut Preiscourant, denſelben ſo wie Erklärun 

Taſchen⸗Wunder⸗Mikroſkope mit 500 mal. Ve 
rung à 1—4 Mark mit Trichinenſpiegel 5 Mark, 


5 
Markt 8. 


* 
* 


gratis. 
rgröße⸗ 
ſo wie 


besfeſſeln 25 Pf., Damenſchreck 60 Pf. u. ſ. w. ſind 
wieder 5 f 


Heu eingetroffen ans 1 Mark 2 an wachen 1 


u 
1 Mt., die beliebten Vexirportemonnaies! Mt, Cholera⸗ 

. mann oder zum Kranklachen 75 Pf, Blitzähren (sehr 
ſchön) a Ditz 25 Pf Bengl. Zündhölzer à Schachtel 15 M. find 
wieder da. A. Nolte. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Pofen. 


Rothe, 


Zauberflöten 60—75 Pf., Wunderkreiſel 14 M., Lie⸗ P 


find: Vexir⸗Uhrketten 1 Mk., ( 


=” 


Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 


0 Hiermit erlauben wir uns, unſere 
Niederlage von echten Schweizer und 
deutſchem Käſe, Butter ꝛc. 


der geneigten Beachtung eines geehrten Publi⸗ 
kums zu empfehlen. Hochachtungsvoll 


J. Müller & Koch, 


Theaterſtr. Nr. 4. 


Elfenbein⸗Billardbälle 
zu kaufen, auch vermiethe Elfenbein⸗ 
Billardbälle pro Monat Rm. 5. 

B. Finck jr., 
Berlin, Poſtſtraße 15. 


Näheres ertheilt Herr 
Wezyk, Poſen, 


— 


Theaterſtraße Ar. 4. 
J it aan 


Venediger 
Stadt ⸗Looſe 
a 30 Lire, 


Ziehung 31. Dezember, 
Hauptgewinn 60,000, Niete 30, 


Reich ‚geieslichem en St. Martin 59. 
Reichsſtempel verſehen, ver- D FTETEEREE 1; 7, TREE 
fende 2 8 M wr Wintersaison 1879. ug 


Barletta 
100 Lire (Fres.) 
Looſe, 


Ziehung 20. November, 
Hauptgew. 2,000,000, 1,000,000, 
400,000, 200,000 ꝛc. mit ge⸗ 
ſetzlichem deutſchen Reichs⸗ 
ſtempel verſehen, verſendet 
a 26 Mk. 


Grosses Lager 
von Strumpf-, Woll- und Phanta- 
sie-Waaren für Herren, Damen 
und Kinder zu billigsten Preisen 


Wilh.Neulaender. 


Markt 86. 
Engros Seifen! Endetail 


H. Agular, Eſchweger für Wiederverfäufer bil: 
Looſe- und Citeften-Handhung, R Muſter anf Verlangen. 
Breslau udolph Chaym, 


Schweidnitzerſtr. 34 | 35, I. n 0. 

em Bruchbänder, Irrigateurs, 
Clyſopomps, Reſpiratoren, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Leibbinden, Liſter'ſche Ver⸗ 
bandmittel und diverſe zur 
Krankenpflege dienende Ge⸗ 
genſtände empfiehlt 


J. Menzel, 
geprüfter Bandagift, 


Wilhelmsſtraße Nr. 6. 
or AvaspenL OI 
Uu Iesoeg 


Eng ben deem; 
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Gebrauchte . 
Sranntwein = Gebinde 


in allen Größen zu ver⸗ 
kaufen Gr. Gerberſtr. 32. 
Herbſt⸗Neuheiten ein⸗ 
getroffen! 
Pommerſche Gänſebrüſte mit und 
ohne Knochen, Gänſekeulen, marin. 
u. geräucherte Elbinger Neunaugen, 
Aſtrachaner Caviar, Oel⸗Sardinen, 
Preißelbeeren, Saure, Pfeffer⸗ und 
Senfgurken, Magdeburger Sauerkohl, 
etrodn. Steinpilze, Honig u. Kapern. 


In der Serie gezogene 


preussische 100 Thaler 


Präm.-Loose. 
Hauptgewinn 225,000 M. 
So lange der Vorrath reicht bei 


Grünwald Salzberger & Co., 
Köln 


Proſpecte gratis und franco. 


FP 
Louis Gehlen's 
Haar = Regenerator 
giebt grauen und weißen Haaren 
ihre urſprüngliche Farbe wieder, 
ohne zu Br 5 Atteſte liegen aus. 
Preis 4 Mk. 50 Pf. Für Erfolg 

garantirt : 

Louis Gehlen, 
Friſeur und Haarconſervateur 
in Poſen, Berlinerſtr. 3. 
Man hüte ſich vor nachgemach⸗ 

ten Fabrikaten. 


Thee- und Caffee⸗ 
Verſandt⸗Geſchäft. 


Ein 10 Pfd. ⸗Packet Campinas⸗ 
Caffee von vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität zu M. 11, von vorzüglich 
gebrannter Qualität zu M. 13 lie⸗ 
fert zoll⸗ und portofrei gegen Nach⸗ 
nahme 


Heinr. Siems, 


Oſtindiſches Theehaus. Altona. 


Rein woll. Schlafdecken. 


850 a 3 Pfd. ſchwer Frpde Spedflundern, Büclinge ger. 
rk Fol cent. 3 Pic 6 M. fert 3 8 ul al 
Graue, 19 Cent., d. wer, ; 

u billigt „ DZUIG, 


Ganz ſchwere, roth karrirte Pferde⸗ Breslauerſtr. 12. 

decken 5 M., roth u. gelb kar⸗ 

rirte 5,50 M. empfiehlt 
Nio. Kretz in Eupen. 

Probedecken gegen Nachnahme. 


Welt: Pot- Feder, 


beſte und dauerhafteſte von allen 
Stahlfedern per Groß 2 Mark, zu 
haben bei B. Loewenthal, Posen, 
unterm Rathhauſe 5. 


„ STE LRT Taaen Trage 
Wiener Bäckerei 
ne 
empfiehlt ihr drei Mal täglich friſches 
Gebäck: Kaiſerbrödchen, che 


* * 5 2 D. — 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden e Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen-„Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Husten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
n nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 


Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
1 liegt jeder Sendung 

Wo alle Mittel erfolg⸗ 
— I 1 5 

etzten Ve 

Kumys. N 


* 


